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A'ie eisernen Würfel sind im Rollen. In
wenigen Stunden soll die Entscheidung über Krieg

Frieden fallen und noch ehe die Sonne zwei¬
mal zur Rüste gegangen ist, werden sich Waffen-
n?krende Heere gegenüberstehen. Es ist beute keine
mltscheidung mehr über Krieg und Frieden zwi-
P Serüieit und Oesterreich, sondern eine Ent-
icyndung darüber , ob der W e l t f r i e d e erhol¬
en oder ob der Weltbrand entzündet werden soll.
Rußland, die vierschrötige Vormacht des griechi ch-
mhodoxei: Slawentums , hat es für angebracht
Lfglaubt, in den Streit zwischen Oesterreich und
^rbien sich einzumischen und von Oesterreich-Un-
°^ n zu verlangen, die Frist des Ultimatums hin-
?uszuschieben, uni Zeit zu gewinnen. Das rus-
bche Verlangen, die Frist des Ultimatunis zu ver¬
lagern , ist von Oesterreich mit Recht zurückgewie-
a , worden. Hatte man bisher noch entfernte
Mfnung , daß der Konflikt durch Nachgiebigkeit
^lbiens gegenüber den österreichischen Forde¬
rlichen beigelegt werden würde, so ist heute fjier n
’w Mehr zu denken, nachdem auf solche Weife den

^kben von Rußland der Rücken gestärkt woro n
ll- Es heißt immer von seiten der sich dazu 6c=
«ten Glaubenden, Oesterreich-Ungarn hätte sich

Ntüsfen, das Selbstgefühl des serbischen Vol-
s ?Ju verletzen . Das Selbstgefühl Serbiens hat
Österreich-Ungarn nieinals verletzt, höck,stens nur

£ hochfahrende Eitelkeit großserbischer Chauvi-
Nen. Wie kann nim: unter Kulturvölkern von

g*11 Selbstgefühl eines Volkes fprechen, das die
»tordung seines Königs Alexander und

siM Königin D r a g a n i cht nur unge  -
Unb" ^ und die notorischen Mörder unverfolgt

unbestraft gelassen hat, sondern sie sogar mit
v; 1 J und Würden und Ehrenzeichen ausstatten zu
p-rr ■glaubte? Es gehört schon etwas mehr a.s
vcwoiität dazu, wenn man behaupten wollte,
dj- s reich-Ungarn sei der agent provocateur , d c
ij , braven, harmlosen Serben auf einnial so grrb-

^.ueleidigt hat. Es ist natürlich nicht daran zu
nni et1; duß Oesterreich den russischen Forderungen
, wgeoen kann und wird. Besteht Rußland auf
rei ) " Forderungen , so werden sich eben Oester-

a,s Waffen nicht nur gegen Serbien , sondern
' w gegen Rußland richten. Die Situation ist da-

W ĉh furchtbar ernst geworden und mit banger
,nuß die ganze zivilisierte Welt den nächsten

.runden entgegensehen. Unsere amtlichen deut-
, Stellen und unsere gesamte national empfin-
, nde deutsche Presse hat der Welt keinen Zwerel
.arnber gelassen, daß Deutschland entschlossn

seine Bündnispflichten
voll und ganz

gegen
zu er-

s\„ „.Welche Bündnispflichten haben wir gegen
ns Erreich ? Der deutsch-österreichische Bünduis-

bom  7 . Oktober 1879, der für uns in Be
kommt, lautet in seinem!vid er ... _ _ Artikel : „Sollte

sgj' p, SScrEjoffett und gegen den aufrichtigen
be.'sich der beiden hohen Kontrahenten eines der
wer>̂ ^ '̂che von seiten Rußlands angegriff n
tx) !o sind die hohen Kontrahenten verpflich-
Ae';^ '̂"under mit der gesamten Kriegsmacht ihrer
beg ? beizustehen und demgemäß den Frie¬
de» gemeinsam und übereinstimmend zu sch'ic-
IcxjĈ Darin wird also ausgedrückt, daß Deutsch¬
es h ^fchrreich -Ungarn zu unterstützen hat, wenn
tikxsOn Rußland angegriffen wird. In dem Ar-
^erb? die Frage behandelt, wie sich der eine
feiner °e*e 8u verhalten hat, wenn der andere mit
derm^ ?^ ^ n Macht als Rußland in einen Krieg

lt. lviirde. In diesem Artikel heißt es:
ffe»de »n ifedoch in eineni solchen Falle die angrei-
einer von Seiten Rußlands , sei eS in Form

s den Kooperation, sei es durch Militär sche
Untprw1-' en, welche den Angegriffenen bedrohen,
diese? u|t werden sollte, so tritt die in Artikel 1
ge»-.,.- .Vertrages stipulierte Verpflichtung des
auch:E'^sien Beistandes mit voller Hceresmacht
fiihx„ " bresem Fall sofort in Kraft und die Krieg-
dairn-b « beiden hohen Kontrahenten wird auch

gemeinsame bis zum gemeinsamen Frie-

8all , vor dem wir stehen, ist nun so, daß
^Nterm«., ' angreiscnde Teil ist und von Rußland
^ert,R ^ wird. Folglich hat nach den bindenden
burajM/v das Deutsche Reich sofort die habs-
'" ach) Monarchie mit voller Heeres»
daß Zu unterstützen.  Die Einwendung,
dfern,s-Cr,ert nicht der angreifende Teil sei, son-
zusc,OOverreich-Ungarn , fällt dadurch in sich selbst
tion p;„en' wenn man die völkerrechtlicheDefini-
hejm ?ws „ Angriffs " berücksichtigt, wonach es
8teifer ..o uicht der kriegserklärende Teil der An-
btvhg Zu , sondern jener, der die Kriegserklärung
DesterrêI bat. Die russische Herausforderung
Hera„»? ws bedeutet also zu gleicher Zeit eine
ferhem chvderung Deutschlands. Die Kriegsfurie
^ 'fedsî bute ^ihr grausiges Haupt . Gestern noch
L?bne g Burger , heute bewaffnet bis an die
Vvst- ' uehen die österreichischen und die deutschen1 00 . CTn; « r * c . . . - .. . ri er . . . _, Die Zeiten sind zu ernst für sentimen-
stiert die jungen , denn nur Entschlossenheit re-
boben r̂ ^ ^ vde. Komme, was kommen mag, wir
Mitweir / v̂lze Bewußtsein, daß nicht nur d e
^feltaesü.^ ?ndern auch der strengste Richter, die

ur,m„ bie Sache Oesterreichs und damit
aile tfen»nre  ® a(̂ e als eine Sache der Gerechtigkeit‘‘fett wird.

(̂ jjj „ * *
oUruckgewiesener russischer Einmischungs-

^ . Versuch.
^n , 8uli . Um 11 Uhr vormittags er-

Kudnm,O.°? Zufolge, der russische Geschäftsträ-
„ b im bei dem Vertreter des Grafen Berch-

ano Ut. wruim des Auswärtigen , Grafen For-
uverbrachte den Wunsch der x u ss i s che n

Negierung nach einer  F r i st e r st r e cku ng
für die Beantwortung der österreichischen Note durch
Serbien . Dem Vernehmen nach wurde dem Ge¬
schäftsträger erklärt, daß sich O e st e r r e i ch in
keine Fristerstreckung einlassen kön-
n e. Man glarwt hier nicht, daß eine Beantwor¬
tung -der Now durch Serbien rechtzeitig erfolgen
werde. Das Telegramm mit der Nachricht des
österreichischen Gesandten  in Belgrad,
daß er ab gereist  sei , weil eine Beantwortung
der Note nicht erfolgte, wird in Wien gegen 7 Uhr
abends erwartet . Im Augenblick des Eintreffens
dieser Nachricht werden dem ser b i s che n Ge¬
sandten Jwanowitsch die Pässe  von der
österreichischenRegierung z u a e st e l l t werden.
Von diesem Augenblick an herrscht zwischen Serbien
und Oesterreich Kriegszustand.

Oesterreichs Vorbereitungen.
Wien, 25. Juli . Oesterreich-Ungarn trifft be¬

reits alle Vorbereitungen m i l i tä r i -
scher Natur,  die sich in der breiten Oeffentlich-
keit abzurollen beginnen. Reservisten stellen sich
bei ihren Regimentern , Truppentransporte werden
verladen und die D 0 n a u b r ü cke n haben m i l i-
tärischeBewachung  erhalten , um sie vor An¬
schlägen zu schützen. Das 29. Jnf .-Rgt . hat heute
morgen %4 Uhr Wien mit der Bestimmung nach
Südosten verlassen.

Der Telephon - und Telegraphenver¬
kehr  unterliegt der st r e n g st e n Z e n s u r . Nach¬
richten über militärische Vorbereitungen dürfen von
den Korrespondenten nicht mehr verbreitet werden,
da ein Aufsichtsbeamter sich bei allen Gesprächen in
die Leitung einschaltet u. sofort unterbricht, sowie
irgend etwas mitgeteilt wird, das die Regierung
im Interesse der Landesverteidigung geheim zu
halten wünscht.

Die scrbischeGesandtschaftbat  bereits
ihre Archive gepackt und versiegelt und hält sich ab¬
fahrtbereit.

Der Bruch zwischen Oesterreich u. Serbien.
Die Entscheidung ist gefallen, das Spiel ist aus

-— es wird jetzt blutiger Ernst nach dem Noten¬
krieg zwischen Wien und Belgrad . Die diploma¬
tischen Beziehungen sind abgebrochen, die Heere
werden in Bewegung gesetzt, und Mars regiert die
Stunde . Eine neue Phase der Weltgeschichte hebt
an, und unabsehbar ist die Entwicklung, an deren
Beginn wir uns heute befinden. Kurz vor Ablauf
der von Oesterreich-Ungarn bestimmten Frist hat
der serbische Ministerpräsident die Antwort seiner
Regierung überbracht, und danach verstand sich alles
weitere von selbst. Privattelegramme melden da¬
rüber.

Belgrad , 25. Juli , 6 Uhr 36 Min . abends. Mi¬
nisterpräsident P a s chi t s ch erschien 10 Minuten
vor 6 Uhr abends in der hiesigen österreichisch-un¬
garischen Gesandtschaft und überreichte dem Frbrn.
von Giesl die serbische Antwort auf die öster¬
reichisch-ungarische Note. Diese war nach den dem
Gesandten gewordenen Instruktionen aus Wien als
ungenügend zu betrachten. Baron Giesl notifi¬
zierte dem Ministerpräsidenten infolgedessen sofort
den Abbruch der diplomatischen Beziehungen. Mit
dem Gesandtschaftspersonal verließ Frhr . v. Giesl
um 6 Uhr 30 Min . die serbische Hauptstadt.

Wien, 26. Juli , 7 Uhr 40 Min . abends. Um
Mittag glaubte man hier noch an den guten Willen
Serbiens , es nicht zum Aeußersten kommen zu las¬
sen. Um V2A Uhr muß aber in Belgrad ein U m -
s chw u n g eingetteten sein. Von dieser Stunde an
wurde dort in alleir Kaffeehäusern die Nachricht he-
rumgetragen , daß Serbien mobilisiere. Nach Stun¬
den banger Erwartung , die von den wildesten Ge¬
rüchten ausgefüllt wurden, urch innerhalb deren die
allgemeine Erregung immer höher stieg, erhielt
man hier endlich in der 7. Abendstunde Gewißheit,
und wie ein Schrei der Erlösung ging es nun durch
die Menge^ die alle Hauptstraßen und Plätze besetzt
hielt. So geht das Unheil seinen Gang ! Bis
zum letzten Augenblick hat es hüben und drüben
noch Leute gegeben, die da glaubten , es werde trotz
allem nicht zum Aeußersten kommen: man dachte
auf der einen Seite an das Ruhebedürfnis des
alten schwer geprüften Kaisers, auf der anderen
an die Schwäche des kleinen Serbenstaates . Aber
die kannten Franz Josef I . schlecht, die ihm zutrau¬
ten, er könnte politische Entscheidungen von Rück¬
sichten auf seine Person abhängig machen, und eben¬
so verkannte man die Serben , wenn man annahm,
daß sie nur große Worte machten.

Die Verkündigung der Entscheidung
in Wien.

Wien, 26. Juli . Das Wiener M i n i st e r i u m
des Auswärtigen  hat heute abend 6 Uhr 10
Minuten die versammelten Journalisten zu sich be¬
rufen und ihnen folgende Mitteilung gemacht:

„Um 3 Uhr nachmittags wurde die serbische
Armee mobilisiert . König Peter,  der
Königliche Hof, die Behörden, die Regierung und
die Truppen haben Belgrad verlassen.
Um 6 Uhr überreichte die serbische Regierung dem
österreichische Gensandten die Antwortnote . Da

Mtd
sie für uicht genügend befunden wurde, ist der
österreichische Gesandte in Belgrad samt dem Per¬
sonal abgereist."
Damit schloß die Mitteilung , die von den Jour¬

nalisten mit stürmischen Hurrarufen ausgenommen
wurde.

Wien, 25. Juli . Der Vorhang ist endlich aufge¬
gangen, und wie es vorausgesagt war , ist die Ent¬
scheidung heute abend gefallen. Es war ein hoch¬
dramatischer Moment , als der Preßreferent des
Auswärtigen Amtes Hofrat v. M 0 n t l 0 n g die
Journalisten , etwa 40 an der Zahl , die stunden¬
lang in den Gängen des Palastes am Ballplatz ge¬
wartet hatten , zu sich berief. Hofrat Montlong war
sichtlich erregt , als er den atemlos Lauschenden die
Mitteilung machte, daß nunmehr die diplomatischen
Beziehungen zu Serbien abgebrochen seien. Nach
einem stürmischen Hurra , das der Preßreferent dan¬
kend quittierte , stürzte alles den Ausgängen zu, und
die ersten Journalisten , die das Gebäude am Ball¬
platz verließen, riefen den bereits stark angesam¬
melten Menschenmassen zu: „Krieg ! Krieg !"
Ein dreifaches, vierfaches, immer wiederholtes Hur-
ra war die Antwort der Menge. Im Nu füllte sich
der innere Burgplatz, der Minoritenplatz , mit zahl¬
losen Menschen. Händeklatschen ertönte und bald
auch die Volkshymne. Der Wache im inneren Burg-
Hof rief die Menge freudetrunken zu: „Krieg!
Krieg !" Es war ein Moment stürmischer Begeiste¬
rung , die sich blitzartig über die ganze Stadt hin
ergoß.

Beginn der Mobilisierung in Oesterreich-
Prag , 25. Juli . Oesterreich hat bereits eine

teilweise Mobilisierung angeordnet . Von den be¬
stehenden 16 österreichischen Korps wurden acht
Korps  m 0 b i li s i e r t . Darunter befinden sich
die beiden böhmischen Korps , das Prager und das
Leitmeritzer.

Wien, 26. Juli . Die Sicherung der Eisen¬
bahnlinien  durch Truppendetachements wurde
heute abend angeordnet . Es wird darauf aufmerk¬
sam gemacht, daß die Wachen und Posten demjeni¬
gen gegenüber, der auf den ersten Anrnf nickt
stehen bleibt, von der Waffe Gebrauch machen.

Wien, 26. Juli . Mit kaiserlicher Verordnung
wird nicht nur eine teilweise Mobilisierung der
Armee, sondern auch eine teilweise Aufbietung des
L a n d st u r m e s angeordnet.

Frankfurt , 26. Juli . Der Leiter des hiesigen
österreichisch-ungarischen Generalkonsulats veröf¬
fentlicht folgende Bekanntmachung:

„In Oesterreich-Ungarn wurde von Sr . Majestät
eine teilweise Mobilisierung  angeord¬
net. Diejenigen Dienstpflichtigen, welche aus die¬
sem Anlassen einzurücken haben, werden hiervon
durch Einbcrufungskarten  verständigt.
Die Einberufenen haben ihre Einberufungskarten
und in Ermangelung derselben ihre militärischen
Dokumente bei den Bahnschaltern vorzuzeigen, von
wo sie ohne Kosten ihrerseits an die Grenze trans¬
portiert werden. Es ist die pattiotische Verpflich¬
tung der Wehrpflichtigen, diesem Allerhöchsten Be¬
fehl Folge zu leisten. Amnestie  für sofort ein¬
rückende Militärflüchtlinge und Deser¬
teure  ist erlassen. Gleiche Amnestie gilt für nicht
einberufene, jedoch sofort einrückende Militärflücht-
linge und Deserteure."

Kaiser Franz Josef.
Ischl, 26. Juli . Das Befinden des Kai-

sers  ist trotz der Aufregung der letzten Tage gut.
Der Kaiser blieb auch heute in Ischl. Es sind noch
keinerlei Dispositionen für eine Abreise des Mo¬
narchen getroffen. Anläßlich des heutigen Familien¬
diners fand eine "besonders herzliche Begrüßung
zwischen dem Kaiser und der Herzogin Viktoria
Luise von Braunschweig statt.

Der Stimmungsumschlag in Serbien.
Aus Semlin , dem ungarischen Grenzort gegen¬

über Belgrad , das für die nächste Zeit als Haupt¬
nachrichtenquelle für die Vorgänge in Serbien in
Betracht kommen wird, ging dem Berl . Lokal»
anzeiger  folgendes Privattelegramm zu:

Semlin , 26. Juli , 10 Uhr 5 Minuten abends.
Bis Mittag war in Belgrad jeder der Auffassung,
daß die österreichisch - ungarische Note
von der serbischen Regierung angenommen
werden würde. Allgemein war eine gedrückte
Stimmung bemerkbar. Gegen 2 Uhr nachmittags
jedoch kain im serbischen Ministerium des Aeußern
eine lange chiffrierte Depesche aus
Petersburg  an . Kaum war sie entziffert, ging
wie ein Lauffeuer die Nachricht durch die Stadt,
daß Rußland sich auf serbische Seite  ge¬
stellt habe. Die Folge dieser russischen De¬
pesche war die unbefriedigende Ant¬
wortnote  der serbischen Regierung . Von der
russischen Depesche wurde sofort dem Thron¬
folgen Alexander  der Bericht erstattet , der
sogleich die Mobilisierung an-
ordnete.  Er fuhr , in einem Automobil stehend,
durch die Stadt , mit großer Begeisterung überall
begrüßt . Infolge der russischen Depesche entstand
eine gehobene Stimmung in Belgrad . In kurzer
Zeit wuchs die Begeisterung, weil jeder auf den
herannahenden Krieg vorbereitet war . Alle wert¬
vollen Gegenstände werden in das Innere des Lan¬
des überführt , viele verlassen die Stadt.

Widerstand der serbischen Armee.
Wien, 25. Juli . Wie in unterrichteten Kreisen

verlautet , hat der serbische Kriegsminister im Mi¬
nisterrat erklärt , daß die Armee jene Bedingungen,
die sich auf die Verhaftung und B e st r a -
fung von Offizieren  beziehen , in keinen:

Falle annehmen werde, und daß für die Krone die
Gefahr bestehe, daß sich die Armee gegen die
D y n a st i e erheben werde. Der Kriegsminister
hatte diese Erklärung auf Grund eines Memoran¬
dums abgegeben, das vom Belgrader Ofsizierkorps
ihm gestern abend übergeben worden war . Auch aus
den Provinzgarnisonen wurden an den Kriegs¬
minister telegraphische Proteste der Offiziere über¬
mittelt . Der Ministerrat soll auch im Besitze von
Petersburger Erklärungen gewesen sein, die den Be¬
schluß der Negierung beeinflußt hätten . Schon
gestern nachmittag wurde die Mobilisierung der Do¬
nau - und Drinadivision angeordnet . Zum Koni-
mandanten der Donau-Division wurde 'General
Jankowitsch  ernannt . Das Hauptquartier
wurde nach Valjewo verlegt, wohin General Jan-
powitsch mit seinem Stabe bereits abgereist war.
Die Leitung der Kriegsoperationen wird General
P u t n i k übernehmen. König Peter  wird mor¬
gen eine Proklamation an das Volk, an die Regie¬
rung und an die Armee erlassen. Alle Reservisten
wurden telegraphisch einbcrufen.

Rückbcrufung des serbischen Generalstabchefs.
Wien, 25. Juli . Das Grazer Volksblatt meldet:

Der serbische Generalstabschef Putnik hat sich bis
gestern zur Kur in Gleichenberig in Steiermark
aufgehalten . Er wurde gestern telegraphisch nach
Serbien berufen, versäumte jedoch den Zug und
fuhr nach Graz . In Graz wurde er heute vormit¬
tag am Bahnhof zur Ausweisleistung angehalten
und konnte sodann seine Reise nach Belgrad fort-
setzen.

Festnahme Putniks.
Wie gemeldet wurde, reiste der serbische Gene¬

ralstabschef Putnik aus seinem steirischen Kurort
„nach dem Süden ". Er hoffte unerkannt durch Un¬
garn nach Serbien zu kommen, doch wurde er, laut
Frankftr . Ztg ., Samstag nach in Pest von Detek¬
tiven verhaftet . Er zog den Revolver, angeblich
um Selbstznord zu verüben (?), doch wurde er ver¬
haftet und der Behörde übergeben. Die Mitreisende
Tochter des Generalstabschefs folgte dem Vater in
einem zweiten Automobil zum Garnisonsgericht.

General Putnik heimgeschickt.
Wien , 26. Juli . Das „Wiener Korrespondenz-

bureau " meldet: Nach den bestehenden uuliiäri-
schen Vorschriften ist im Falle bevorstehender krie-
gerisck>er Ereignisse jeder Offizier der
feindlichen  Macht , wenn er auf österreichi¬
schem oder ungarischem Gebiet betroffen wird , an¬
zuhalten, was sich schon mit Rücksicht auf eine mög-
liche Spionage  genügend erklärt . Aus die¬
sem Grunds mußte die Anhaltung des serbischen
Oberkommandanten General P u t n i k in Buda¬
pest zunächst erfolgen. Es sei jedoch bemerkt, daß
alle Meldungen , welche von der Anwendung von
Gewalt  gegen Putnik berichten, glatt er¬
funden  sind . Die Arretierung des Gencrrls
wurde selbstverständlichunter Beobachtung d r e -
ncm militärischen Rang enstprechenden Forina '.i-
täten vorgenommen. Der General wurde in das
Budapester Militärkafino geleitet und dort mit
aller Coutoisie behandelt.

Inzwischen wurde, da die österreichisch-ungarische
Armee von viel zu ritterlicher Gesinnung erfüllt
ist, um die serbische Armee ihres Oberkomnwndan-
ten berauben zu wollen, die Verfügung  ge¬
troffen, daß dem General noch heute die Möglich¬
keit geboten wird, die Reise in die Hei¬
mat fort zu setzen.  Zu diesem Zweck wimde
ihm ein Extrazug mit einem Salonwagen zur Ver¬
fügung gestellt.

Die Bündnistrcuc Italiens.
Wie «, 26. Juli . Die italienische Regierung

ließ der österreichisch-ungariscl)en Regierung die
Erklärung zukommen, daß sie in einem eventuell n
bewaffneten Konflikt zwischen Oesterreich-Ungarn
und Serbien eine freundschaftliche, dem Bundes¬
verhältnis entsprechende Haltung einnehmen wird.
Diese Erklärung reiht sich würdig der von der gan¬
zen Monarchie begeistert begrüßten glänzenden B -
kundung der Bundestreue des Deutschen Reiches
an und ist hier als Erwiderung der bewährten Ge¬
sinnungen Oesterreich-Ungarns mit dem Ausdrucke
der Befriedigung »nd des Dankes entgegengenom-
inen worden. Sie kann nicht verfehlen, in unserer
gesamten Bevölkerung lebhaften Widerhall zu
wecken und die warmen Gefühle für das verbün¬
dete Königreich zu stärken und zu vertiefen.

Die in Aussicht genommene Kriegsanleihe
Oesterreichs.

Wien , 26. Juli . Wie die Blätter melden, nahm
der Finanzminister Engel durch Vermittelung der
Postsparkasse Fühlung mit Wiener Banken, falls
die Gestaltung der politischen Lage ein außer¬
ordentliches Erfordernis nötig macht. Auch der un¬
garische Finanzminister wird diesbezügliche Vor¬
sorge treffen. Der Betrag , der zunächst aufgebracht
werden soll, beziffert sich auf 300 000 000 Kronen.

Schließung der Wiener Börse.
Wien , 26. Juli . Die Wiener Börfcnkammer

beschloß einstimmig, von morgen bis M i t t -
woch keine Börse  abzuhalten . Für diese Maß¬
nahme war nach einem ausgegebenen Communi-
quä die Rücksicht auf den öffentlichen Kredit maß¬
gebend. Die Kammer als Vertreterin der volks¬
wirtschaftlichenInteressen hielt es für ihre Pflicht,
jeder möglichen ungerechtferttgten wirtschaftlichen
und finanziellen Schädigung der Bevölkerung ent¬
gegenzuwirken-



Deutschland.
Die Matrikularbeiträge sollen nach dein Satze

Kon 80 J,  pro Kopf der Bevölkerung der einzelnen
Bundesstaaten in den nächsten Reichsetat wieder
eingestellt werden, so lesen wir in Berliner Müt¬
tern . Der Satz soll bis aus weiteres , sofern nicht
Zst" >"rungen in den Finanzverhältnissen des
R eintreten , beibehatten werden.

^ Zn  Bericht der Fideikommisrgesetzkvmmission.
Die 17. Kommission des Abgeordntenhanses zur
Borberatun gdes Fideikommißgesetzes setzte am
Donnerstag nachmittag den Bericht nach den Be¬
schlüssen erster Lesung fest. Fm Anschluß hieran
wurde nochmals die Frage der Festigung de?
bäuerlichen Besitzes erörtert . Das Zentrum inachte
von deren Lösung seine Zustimmung zu dein Fidei-
kommißgesetz abhängig. Anknüpfend an die zu Be¬
ginn der ersten. Lesung vom Jnstizminister tut Ein-
vernehmen ruit dem Landwirtschaftsminister ab¬
gegebene Erklärung , daß die Lösiing der Frage der
Festigung des bäuerlichen Besitzes tvohl nur durch
Schaffung eines gebundenen Anerbenrechtes durch¬
führbar sein dürfte , das dem vorliegenden Gesetze
als neuen Absckmitt angefügt Werden könne, wurde
aus der Kon,Mission anigeregt, das im Justizministe¬
rium zu sammelnde einschlägige Material baldigst
in Forni einer Denkschrift vorzulegen. Die Regie¬
rung , die schon ftüher die Einbringung der ge-
wünschten Ergänzungsbestimmungen bis zum
Herbst als unausführbar bezeichnet hatte , ließ er¬
klären, auch die Denkschrift werde kaum bis zmn
Beginn der zweiten Lejnna abgeschlossen sein kön¬
nen, Wohl aber werde es sich bis dahin ermöglichen
lassen, eine Uebersickst über die für den bäuerlichen
Besitz maßgebenden Provinzialgesetze vorzulegen.
Die 2. Lesung beginnt am 6. Oktober.

* Im diesjährigei ! Kaiscrmanöver werden, wie
die Mil .-pol. Korresp. meldet, die Fürstlichkeiten,
Gäste, Zuschauer, Gefolge, die Manöverleitung und
die neutralen Formationen die Uniformen alter
Art an lagen. Auch die Kaiserparaden finden in
der alten Uniform statt. Zu den eigentlichen Ma¬
növern rücken diejenigen Truppenteile , die iin Be¬
sitz einer feldgrauen Friedensgarnitur sind, in die¬
ser aus . Die übrigen Truppenteile erscheinen in
Uniformen alter Art . Die Armee-Oberkommandos,
die Generalkommandos und die Divifionsstäbe er¬
scheinen in Feldgrau , die übrigen höheren Stäbe in
der Uniform , in welcher die ihnen unterstellten
Truppen ausrücken.

Gegen den Schmutz in Wort und Bild. Die
durch den Schluß des Reichstags unter den Tisch
gefallenen Entwürfe zur Bekämpfung des
Schmutzes in Wort und Bild , die bekanntlich zum
Gaudium der sittlichen Verlotternngsindnstrie nicht
einmal die erste Lesung passieren konnte, soll dem
Reichstag sofort nach seinem Wiederzusammentritt
von nenein vargelegt werden. Außerdem werden
von den zuständigen Stellen geeignete Maßnahmen
beraten , um die Schmutzliteratur im Verwaltungs¬
wege wirksam bekämpfen zu können.

* Rückgang der sozialdemokratische» Gewerk¬
schaften. Die sozialdemokratischen Gewerkschaften
haben im vorigen Jahre nicht weniger als 27 734
Mitglieder verloren . Ganz besonders erstreckt sich
dieser Verlust auf die mittleren und kleineren
Städte . Von den großen Städten hatte Berlin einen
Verlust von fast 10 000 Mitgliedern zu verzeichnen.

* Die Sozialdemokraten gegen den Krieg. Der
sozialdemokratische Parteivorstand erläßt einen Auf-
ruf gegen den Krieg, den der „Vorwärts " in einer
Exfta -Ausgabe verbreitet , in den, es heißt : „Das
klassenbewußteProletariat Deutschlands erhebt im
Namen der Menschlichkeit und der Kultur flammen¬
den Protest gegen dies verbrecherische Treiben der
Kriegshetzer. Es fordert gebieterisch von der deut¬
schen Negierung , daß sie ihren Einfluß ans die
österreichische Regierung zur Anfrechterhaltnng des
Friedens ausübe , und falls der schändliche Krieg
nicht zu verhindern sein sollte, sich jeder kriegerischen
Einmischung enthalte . Kein Tropfen Blut eines
deutschen Soldaten darf dem Machtkitzel der öster¬
reichischen Gewalthaber , den imperialistischen Pro¬
fit-Interessen geopfert werden." Alsdann werden
die Genossen aufgefordcrt , „in Massenversammlun-
gen den unerschütterlichen Friedenswillen des klas-
senbewußten Proletariats zum Ausdruck zu brin¬
gen." Wir werden also demnächst ivieder eine Flut
von Massenversammlungen über uns ergehen lassen
müssen, glauben aber doch, daß die Verantwortlichen
Stellen Obacht geben werden, damit die roten
Agitawren nicht allzuviel in Volksverhetzung und
Vaterlandsverräterei machen.

*  Zigarettenmonopol und Tabakindustric . Me
Nachricht von der Einführung eines Zigaretten-
Monopols hat das Zentralorgan für die gesamte
Tabakbranche „Vereinigte Tabak-Zeitungen " ver-
Wl —lll  ” ■■ ■■ » ■11. ■ .gl? 1.'. TV' 1' JV '".IV " .

Der Brandstifter.
Eine Bauerngeschichte aus dem Taunus

von Fritz Ritzel.
2) (Nachdruck verboten.)

„Servus ! Scheußliches Wetter ! Das gießt ja
wie mit Kübeln ! Jupiter Pluviiis hätte auch noch
warten können bis — ah sieh da, das ist ja der alte
Lenhard !" unterbrach er sich, als der alte Knecht
sich von seiner Hülle jetzt etwas befreite und ihm
mit herzlichem Lächeln die Hand entgegenstreckte.

„Na Alter, immer noch mobil?" fuhr er dann
fort , indem er die Hand des Mannes ergriff und
nach leichtem Druck gleich wieder fallen ließ. „Hätte
übrigens gar nichts dagegen gehabt, wenn du mit
der Kalesche an die Bahn gekommen ivärest und
Uiich abgeholt hättest ! Habe bestimmt darauf ge¬
rechnet! Warum ist denn —"

„Ernst !" unterbrach ihn der Alte, _ „bist du's
dann Merklich? Gott , was werd sich die Mutter
freie ! Host du dich awer schön heransgewachse, —
bist jo eit Staatsborsch worn ! — Sinn aach zwaa
Johr , seit du zum letzte Mol dehaam gewese bist —
in der? Zeit tut mer in deine Jahre en gehörige
Schuß!

HNa — t § geht so!" erwiderte der junge Mann
wit einer abwehrenden Handbewegung. „Das alles
hättest du mir viel schöner am Bahnhof im Trock¬
nen sagen können, anstatt niich den weiten Weg
hierher rennen zu lassen!"

Es lag in der ganzen Sprechweise des Ankömm¬
lings etwas, als passe ihm die vertrauliche Art und
Weise nickt recht, niit welcher ihn der alte Lenhard
angeredet hatte — abweisend kühl begegneten seine
Blicke denjenigen des alten Mannes und nicht der
Schimmer eines Lächelns flog bei dessen herzlich ge¬
meinten Worten über sein hübsches Gesicht. Schwer
von Begriff war der Alte offenbar nicht, denn seine
freundlich lächelnden Mienen nahmen erst einen
verlegen zweifelnden, dann einen betrübten Aus-
druck an, als er erwiederte:

„Du scheinst io in dene zwaa Johr en vornehmer
Herr Kor'n zu sein, der sich mit urrseracrm nit gern
gemein mjchtl Do därf ich anr End gar nit mehr

anlaßt , im Ncichsschatzantt anzusragen , was daran
Wahres sei. UnterstaatSsekretär Jahn hat darauf
erklärt : „Man weiß heute noch nicht, wie sich die
Negierung den aufgetanchten Projekten , dem Ziga¬
rettenmonopot oder der Erhöhung der Brmderolcn-
steuek, gegenüber verhalten wird . Me Fmanzver-
Wartung eines Reiches hat die Pflicht, Steuerpro¬
jekte, die ihr zugänglich gemacht werden, tut In¬
teresse der Reichsfinanzen zu prüfen . So wird es
auch mit den Entwürfen und Projekten geschehen,
die uns aus Interessentenkreisen zugegangen sind.
Das Reichsschatzamt selbst besitzt keinen ansgoarbei-
teten Entwurf . Man Weiß heute noch nicht, wann
das Reich großer Mittel bedarf und ob es schon
jetzt geneigt sein wird , dein Drängen von verschie¬
denen Seiten nachzngeben. Es läßt sich um so we¬
niger etwas sagen, als der Finanzbedarf des Reiches
für 1915 noch nicht festgestellt ist. Beim Zusam¬
mentritt deS Reichstags ini Herbst wird sich voraus¬
sichtlich eine Klärung der ganzen Frage ergeben.
Irgendwelche Beschlüsse liegen bisher nicht vor."

* Deutsche und französische Kriegsbereitschaft.
Die schweren Anklagen, die gegen die französische
Heeresverwaltung wegen der ungenügenden Be¬
reitschaft großer Teile des Feldzugsmaterials er¬
hoben worden sind, bilden indirekt eine besondere
Rechtfertigung des in dieser Beziehung bei uns
herrschendeil Systems der ständigen Kontrolle und
Aufsicht. Es ist vor einiger Zeit u . a. auch im
Parlament darauf hingewiesen worden, daß angeb¬
lich die Besichtigungen in Deutschland zic einer Art
überflüssigem Sport answüchsen. Nur dadurch
aber, daß die einschlägige Heeresstelle sich dauernd
überzeugt von der felddienstmäßigen Einwandfrei¬
heit allen im Frieden bereitgehaltenen Kriegsmate¬
rials , besteht die Gewähr einer wirklichen Mobil-
machnngsbereitschaft. Die dem allgemeinen Kriegs¬
departement des Kriegsministerium unterstellten
oder von ihni ressortierenden Inspizienten des
Truppen - und Trainfeldgeräts , des Feldartillerie¬
geräts , des Fußartilleriegeräts , die Inspizienten
der Waffen bei den Truppen u. s. f. sind beinahe
das ganze Jahr hindurch ans Besichtigungsreisen
unterwegs und sehen in Gemeinschaft .mit dem
direkten Vorgesetzten darauf , daß auch nicht ein
Nagel in irgendeiner Feldstiefelgarnitur fehlt. Es
ist eine ungeheure Menge von Kleinarbeit , die ans
diese Weise zur Sicherung der Felddienstfähigkeit
aller unserer Ernstfallserfordernisse geschieht. Sie
erstreckt sich auf scheinbar unbedeutende Dinge und
umfaßt eine Arbeit , die bei der 15-Zentimeter-
Kanone beginnt und bei oeni Feinhaarpinsel auf¬
hört , mit der ihr im Augenblicke des Kriegsaus¬
bruchs die Zugehörigkeit z«l ihrer Gefechtseinheit
aufgepinselt wftd.

* Haben wir landwirtschaftlicheArbeiter im
Kriegsfälle ? Man schreibt der Rhein .-Westf. Ztg .:
Me Anzahl der im Kriegsfälle einberufenen land¬
wirtschaftlichen Arbeiter abzuschätzen, ist außer¬
ordentlich schwer. Nach Völkers werden bei einer
Gesamtsnmme von 18 Millionen Erwerbs¬
tätigen  iin Kriegsfälle etwa 3 Millionen ein¬
berufen werden. Bei einer Verteilung ans die ein-
zelneit Berufe würden bei etwa 5,5 Millionen Er¬
werbstätigen in den landwirtschaftlichen Betrieben
noch nicht ganz l Million landwirtschaft¬
licher Arbeiter e i n berufen  werden.
Wenn wir die günstigeren Tauglichkeitsverhältnisse
der ländlichen Bevölkerung mit 10 Prozent ent¬
setzen, so würden wir ztt einer Gesamtstlinme von
der Landwirtschaft entzogenen Arbeitern in Höhe
von etwa 1 Million 60 000 gelangen. Bei den
außerordentlichen Schwierigkeiten, die der Ersatz
von Menschenkräften durch Maschinen in landwirt¬
schaftlichen Betrieben inacht, bedeutet diese Summe
indes nicht den wirklichen Verlust, den die Land¬
wirtschaft an Arbeitskräften erleidet. Hinzu
koimnt ferner , daß im Kriegsfälle das Hanptkon-
tingent der von Rußlaitd irnd Oesterreich gestellten
landwirtschaftlichen Saisonarbeiter ansbleiben
wird, und daß wir selbst aus Sicherheitsgründen
vielleicht gezwungen sein würden, einen Teil der
ausländischen Arbeiter auszuweisen. Es drängt
sich also voit selbst die Frage auf, ob es möglich sein
wird im Kriegsfälle , das gerade zu dieser Zeit
doppelt wichtige Einbringen der Getreide- und
Futtermittelernte rechtzeitig ztl bewerkstelligen.
Die Produktionswerte der Landwirtschaft haben
ungefähr die gleiche Höhe wie diejeitigen der In¬
dustrie waren , aber während die exportieren¬
de I it d ir st r i e ihren Betrieb ein-
schränken  kann , ist im Gegeitteil die Land¬
wirtschaft  verpflichtet , die Fleisch - und
Brotproduktion  in gleichem Umfange auf-
recht zu erhalten.  Eine Deckung von dritter
Seite ist nicht sicher, und da heute die Kriegsfüh¬
rung tticht in letzter Linie auch eine Magenfrage
ist, so ist eine Ueberlegung dieser Bedenken er¬
forderlich.

„Dit" sage? No — is nur aach recht! Sie sein
jo der Herr im Haus von heit an, wie inir die
Mutter gesagt hot — do schickt. sichs am Eno nit,
daß ich —"

Die wehmutsvolle Bitterkeit , die in den in, ge¬
dämpften Tonfalle gesprochenen Worten lag, schien
doch Eindruck auf deit jtmgen Mann zu machen.
Oder war es die Mitteilung , daß er von heute ab
Herr im Hause sei, die einen Ausdruck von Besorg¬
nis auf seinem vorher hochmütig gleichgültigen Ge¬
sicht hervorrief und ihn veranlaßt ?, den Sprecher
mit der hastigen Frage zu nltterbrechen:

„Ich der Herr tut Hans von heute an Lenhard
— was soll das heißen? Davon kann doch gar keine
Rede sein!"

„Ja no — die Mi stier werd's Ihne expleziere!
Ich schwätz nur nooch, was ich gehört Hab! Dobei
wer'» Sie aach höre, daß die Kalesch schon vor >eme
Johr verkauft is wor'n — darum könnt ich Ihne
nit an der Bahn abhole! Hot's Ihne die Mutter
nit geschriewe?"

„Die Kalesche verkauft?" ries der junge Mann
offenbar bestürzt. „Aber Lenhard, was geht
beim vor? Warum ist denn der Wagen verkauft
worden, der doch immer so itotwendig gewesen ist?
Alle paar Tage ist er doch von durchreisenden
Fremden geinietet worden ! Der Vater selig hatte
doch sogar die Absicht, noch einen zweiten Wagen,
einen Landauer , anzuschaffeit?"

„Ja — des war emol!" erwiderte der Alte mit
trübseligem Kopfnicken. Die Zeile sinn vorbei,
wo's bei uns zuging wie in eme Dauweschlag!"
Seitdein die Eisenbahn von Wiesbade nn von
Frankfurt nooch Limburg geht, seitdem sage sich
die Füchs und Hase in Oberhause gute Nacht! Doch
es kimmt mir uit zu, Ihne dodrüber kloore Wein
einzuschenke— des sein Ihrer Mutter ihr Sache —
ewe ktmmt's awer gehörig" — unterbrach er sich,
als wieder einige krachende Donnerschläge erfolg¬
ten und ein Knattern wie Kleingewehrfeuer durch
die Lüfte fuhr — „Hab ich mir 's nit gedacht:
KisseleI (Hagel) ."

Und dichter zog er den Sack zum Schutze gegen
die durch be dichte.Buchenlaub hin und wieder.

* Zu dein Projekt eines Zigaretkenntonohols
schreibt der offiz. Bert . Lok.-Anz.: Mit der Ein¬
führung des Z i g are t t e n m o n o p o l s soll sich,
wie neuerdings verbreitet wird , das Reichsschatzamt
so intensiv beschäftigen, daß bereits eine Vorlage
an den Reichstag in Aussicht stehen soll. Man will
auch schon die Einzelheiten eines solchen Gesetzent¬
wurfes kennen. Nach unserer Kenntnis gehört der
Gedanke des Zigarettenmonopols lediglich zu dein
Jdeenkreis , der ini Schoß des Reichsschatzamtsge¬
prüft wird , wie jeder andere derartige in der Oef-
fentlichkeit anfgetauchte Gedanke, lieber seine Be¬
reitwilligkeit dazu hat Schatzsekretär Kühn sich in
voller Deutlichkeit vor der Bndgetkommission des
Reichstags int Novernber vorigen Jahres ausge¬
sprochen: als damals verschiedene Monopolfragen
in die Erörterung geworfen wurden , erklärte er,
daß das R e i chs scha tza tu t jedem derarti¬
gen Vorschlag prüfend nach gehe.  Man
wird sich sagen müssen, daß von der Prüfung einer
Anregung bis zu dem Entschluß, sie zum Gegen¬
stand eines Gesetzentwurfes zu machen, noch ein
weiter Weg ist, den man erst dann beschreitet, wenn
eine Fülle technischer und finanzieller Fragen in ei¬
ner sicheren, Vorteil versprechenden Weise beant¬
wortet werden könne. Nach unseren weiteren Er¬
kundigungen scheint es sogar nicht ausgeschlossen,
daß die jetzt in die Oeffeittlichkeit geworfene Idee
eines Zigarettenmonopols dem Reichsschatzamt von
einer Interessengruppe  an die Hand ge¬
geben tvurde, und es ist möglich, daß diese Jnteres-
sentengruppe bei dem Trust zu suchen ist, der in
Dresden seinen Hauptsitz hat . Wenn nun solche
Monopolpläue , ari deren Verwirklichung doch nur
zur Deckung etwaiger neuer dauernder Aus¬
gaben  gedacht werden kann, gar mit dem mög¬
lichen Manko im Aufkominen des Wehrbeitra-
g e s in Zusamntenhang gebracht werden, so werden
wir an amtlicher Stelle erneut darauf hingewiesen,
daß das Reichsschatzamt im Augeitblick den End¬
ertrag des Wehrbeitrags n o ch u i cht
kenn  t , da ganze Bundesstaaten damit noch im
Rückstand sind. Bevor aber nicht hierüber volle
Klarheit geschaffen ist, läßt sich auch nicht zahlen¬
mäßig feststellen, für welchen einmaligen Bedarf
noch eine Deckung nötig ist.

& Eine Aenderung verschiedener Bestimmungen
der Neichsversicherttngsordnting soll für die nächste
Zeit geplant sein, da sich die Petitionen aus dein
ganzen Reiche, die eine derartige Aenderung wün¬
schen, in den letzten Monaten derartig vermehrt ha¬
ben, daß das Reichsamt des Innern nicht umhin
kann, einigen girundsätzlichen Aenderungen näher-
zutreten.

Kleine Nachrichten.
* Er weiter nngderRechteder außer¬

ordentlichen  U n i p e r s i t ä t s p r o f e s s o -
teil . Den außerordentlichen Universitätsprofesso¬
ren soll ans Anregung des preußischen Kultus¬
ministeriums das Recht ans Gehör bei der Fakultät
in eigenen Angelegenheiten zugesprochen werden.
Hinsichtlich der Rechte auf Gehör in anderen Ange¬
legenheiten, die den außerordentlichen Professoren
in Bayern z. Teil zugestanden wurden, bestehen in
Preußen hingegen noch erhebliche Bedenken, da
man sich von dieser Einrichtung nicht viel verspricht.
Me Teilnahme der Professoren an der Universitäts-
Verwaltung, so besonders die Teilnahme an den Ge¬
schäften des großen sowie des kleinen Senats soll
den außerordentlichen Professoren unter Umständen
in gewissem Umfange eingeränmt werden. Auch
bei Promotionen und Habilitationen sollen, sofern
es sich um ein Spezialfach handelt, die Extraordina¬
rien in Znknnst Sitz und Stimme in der Fakultät
haben.

Frankreich.
Die bösen Gouvernanten!

Paris , 23. Juli . Aus Verdun wird gemeldet:
Da die Zahl der bei den Offizieren der dortigen
Garnison angestellten Dienstboten tind Gonvernan-
ten beträchtlich zngenommen hat , erließ der Platz-
komniandant einen Befehl, in dem es heißt : Ten
Offizieren wird die größte Vorsicht bei der
A n st e l l n n g von Ausländern  empfohlen.
Indem sie dieselben bei sich aufnehmen, ladeit sie
eine große Verantwortlichkeit auf sich. Sie müssen
diese Fremden beständig überwachen. Sie dürfen
keinerlei militärische Schriftstücke in ihrem Bereich
lassen und müssen sich in ihrer Gegenwart jedes
Gespräches über dienstliche Dinge enthalten.

kw . Gilt Erzbischof mit Hast bedroht.
Im katholischen Amtsblatt von Montanban ist

folgendes zu lesen: Unser Erzbischof ist Kegen einer
Prozession am Gründonnerstag , die von allen
Montaubanern lebhaft begrüßt wurde, von der Po-

durchbrechendenHagelkörner um den Kopf und
Schulteru und fuhr fort:

„Stelle Sie sich>e bische dichter an den Baum,
junger Herr — sonst könnte Sie e paar ^ schöne
Knaupe (Beulen) davontrage ! Des sinn jo Schlosse,
so dick wie Dauweeier (Tanbeneier ) ! O weh unser
schön Frucht ! Des hot grad noch gefehlt! Die
schwere Bekümmernis , die aus beit Worten heraus¬
klang, war allerdings gerechtfertigt. Gerade über
dem breiten Kornfeld wütete die entfesselte Natur¬
gewalt ant schlimmsten und innerhalb des Zeit-
raums von wenigen Minuten lag die wogende
Flut der goldenen Halnie zerstampft am Boden,
als wäre eine Riesenwalze darüber hingegangen —
ein jammervoller Anblick, der dem alten Lenhard
das Wasser in die Augen treten ließ. Und als
wäre das Wetter nach Airrichtung der grausamen
Verwüstung befriedigt und besänftigt, so ließ die
Gewalt des Sturmes fast plötzlich nach — in im¬
mer längeren Intervallen folgten sich die Blitz¬
schläge und das Doiiiiergepolter, bis das letztere
schließlich in der Ferne murrend verklang und nur
noch ein ausgiebiger Regen von dem immer heller
werdenden Firmament herabströinte. Jetzt blitzten
sogar einige Helle Strahlen der sich dein westlichen
Himmelsrande nähernden Sonne durch den grauen
Dunst und ließen die von den Bäumen niederfal¬
lenden Tropfen wie Diamanten erglänzen — im¬
mer leuchtender zitterte der Schein durch die wal¬
lenden Nebelinassen, bis sich in funkelnder Farben¬
pracht ein Regenbogen über die von dem Unhold
Sturm mißhandelte Erde spannte, gleichsam als
schwebe ein gütiger Genius heran, der mit Darbie¬
tung eines märchenhaft schönen Natnrschauspiels
den um die Früchte ihrer Mühen gebrachten Erden¬
kindern Trost und Hoffnung spenden wollte.

Betreten betrachtete der junge Student den al¬
ten Knecht, dem der durch den Hagelschlag angerich¬
teten Schaden offenbar so zu Herzen ging, daß er
sich wiederholt die Augen wischte. Das war man
doch früher gar nicht an dem Lenhard gewöhnt, der
alles, was das Leben Schlimmes mit sich brachte,
mit Gleichmut zu ertragen pflegte und der selbst
beft hen schlverstsil stZchicksalsWägê imm er „ hm.

lizeibehörde zu 5 Frks . Strafe und einschließüä
aller Kosten zu 17 Fr . Strafe verurteilt ioorde5
Der Erzbischof von Montanban sagte, ich werde uia>>
zahlen. Darauf erhielt er ain 13. Juni die Mit'
teilung , er müsse 19 Fr . zahlen und wenn er nicht
innerhalb eines Tages die Zahlung bewerkstellig
sei man durch den Rechtsweg gezwungen, feintj
Möbel zu verkaufen oder ihn in Haft zu nchiiie»-
wenu er nicht innerhalb 5 Tagen die Strafe ee
ledicst hätte.

Zweikampf wegen des Zwischenfalles im
Caillaux -Prozcß.

Paris , 25. Juli . Wegen des Zwischenfalls, dj»
sich während der gestrigen Verhandlung des East
laux-Prozesses zwischen dem Präsidenten des
richtshofs Albanel und dem Beisitzer Dagonry ab' >
spielte, hat Albanel Heu' ,Dagonry seine Zeugen fl**
schickt: es sind dies G.^ al Dalstein und BruR
des Laboris.

England.
Das Eingreifen her Krone.

London, 23. Juli . Im U n t e r h a u sc fcöflW
der Radikale Ponsouby, ob die gestrige Rede de?
Königs  von den Ministern aufgesetzt und a»!
ihren Rat veröffentlicht worden sei, wie es der«I
Brauche und dem Herkommen entspreche. Premift ' !
minister Asquith  erwiderte : Die Rede wurde
mir auf dem gewöhnlichen Wege am Tage , bevol!
sie gehalten wurde, zugesandt, und ich übernehme
volle Verantwortung für sie. Seine Majestät üben s
ließ es der Entscheidung der Konferenz, ob die Rebe
veröffentlicht werden solle oder nicht. Die Ko»'
ferenz entschied sich einstimmig für die Veröffent'
lichung. (Beifall bei den Unionisten.) Robert
C e c i l fragte , ob vor der Einberufung der Konft' :
renz der Premierminister vom König zu Rate # ‘|
zogen worden sei. Asquith antwortete : Del
König  hat in dieser ganzen Angelegenheit am!
das genaueste das v e r f a s s n n g s in ä ß i ,1e
Verfahren  befolgt . Er hat von Anfang an
zum gegenwärtigen Augenblick alle seine Schritte
nach vorheriger Besprechung mit seinen Ministern
und ans ihren Rat unternommen . Nach Schluß
der Konferenz fanden sehr lebhafte Verhandlung
zwischen den Parteiführern statt . Auch das Kabi'
nett hielt eine Sitzung ab. Die Führer der Oppm
sition traten am Abend nochmals zu einer BeratnUÜ!
zusammen, lieber die Vorgänge in der heutigen
Konferenz ist nichts in die Oeffentlichkeit 8*
drnngen.

Die Homerulekonfcrcnz endgültig gescheitert.
London, 24. Juli . Premierminister ASguitb

teilte im Unterhaus mit , die Homernlekonfereut
habe die Möglichkeit erwqgen, ein Gebiet abzngcem
zen, das von den Bestiminnngen der Homerulebm
ausgeschlossen werden soll, sei aber nicht
gewesen, im Prinzip oder in den Einzelheiten hier'
über eine Eingnng zu erzielen und habe ihre
ratungen geschlossen. Der Sprecher, als Vorsitze»'
der habe dem König hierüber Meldung erstattet ^
Asquith fügte hinzu, die zweite Lesung der
gänzungsbill werde am 28. Juli stattfinden . !
Haus vertagte sich hierauf in großer Erregung,

Türkei.
Bewilligung ansicrordentlicher Kredite.

* Konstantinopel, 22. Juli . Die K a »t ttt es
nahm die a n ß e r o r d e n t l i che n K r e d i t e
Kriegsministeriums im Betrage von 514 Million^
Pfund und die des Marineininisteriums
Höhe von 8 Millionen Pfund a», jß
deren Deckung der Finanzminister erinäok
tigt wird, eine besondere Finanzoperatimj
abzuschließen. Der Finanzminister erklärte, dw j
das Gesetz, durch welches die außerordentlich^
Marinekredite bewilligt wurden , sich bereits
Durchführung befinde, und daß die Bestellung |
bereits vergeben seien. Durch Annahme des -ln
tikels 6 des Finanzgesetzes Wird die Regierung
Ausgabe  von S cha tzs che i n en in Höhe von/
Millionen Pfund u. zur Erhöhung der Zoll'  ;
um 4 Proz . ermächtigt, sobalö die Verhandlung^
mit den Mächten abgeschlossen sind.

Attentat auf den Khediven.
Konstantinopel , 25. Juli , 5 Uhr nachm. W

der Khedive (Vizekönig von Egypten) heute »g
mittag nach einenr Besuch beim Großwesir ^
Pforte verließ, feuerte ein junger Egg'
t e r wiederholt auf den Khediven, der im Gesig !
und an den Armen leicht verletzt wurde. Auch g
Schwiegersohn, der ihn begleitete, wurde verwg
det. Der Täter wurde durch den Aintanten ™ [
Khediven getötet.

Kopf oben behalten hatte. War die unverwüstlig
stets einen heiteren Zug zeigende Gelassenheit g
Alten, der schon bei Ernst's Großvater im Mc'>» ,
geswnden, nicht sowohl im Hause, wie auch im g '̂t ;
zen Dorfe geradezu sprichwörtlich geworden? !
jetzt geberdete sich der Mann , als wäre ein nimg . i
gut zu machendes Unglück geschelwn? Daß I
Hagel die Frucht zerschlagen hatte , das tim ja rch>
traurig — aber kam dies nicht alle paar Jahre j
mal vor und mußte inan nicht als Landwirt ! ü» !
derartige unglückliche Zufälle gefaßt sein?
es nicht zu seiner, Ernst 's Buöenzeit gewese», :
dos nämliche Feld von dem gleichen Schicksal^
troffen worden war und hatte damals nickstg i
nämliche Lenhard, der sich jetzt so verzweifeltg ^
bcrdete, — Ernst erinnerte sich genau des AO
gangs — den über die Zerstörung tiefbetrübm
Vater mit den einfachen Worten getröstet: |
der liewe Gott schickt, müsse wir mit Ergeb»»°
trage , Philipp !"

Die Erinnerung führte die Bilder HergangsTage vor den inneren Blick des Heimkehrenden-yvt MVU umttvu 'VUU , Jj I
sah sich wieder als Knabe, der in den Schulfem^
zu Hause weilte, denn der Vater hatte ihn !
vom zehnten Jahre an das Gymnasium in Äg
baden besuchen lassen. Wie hatte ihn während 4
Schulseinester das Heimweh stets geplagt ^ ;
welche Freude war es für ihn gewesen,
Ferien die Luft der heimatlichen Berge wocheE,,
atmen zu dürfen ! Von früh bis spät half er do4
den Knechten in Hof und Feld, war unzertresN» „
von dem alten Lenhard, der ihm immer ei»e,j( i
herzliche Zuneigung bewiesen hatte. Wie oft
damals der verstorbene Vater gesagt: „Wenn's
dein Studieren nix is bei dem Ernst , dann y \
immer noch en richtiger Bauer ans ihm wer'» t,
das Zeig dezn hot er !" Er hatte das Studinw , , I
wählt , war nach glänzend bestandenem Abitur'^ -
tenexamen auf die Universität nach Heidelberg L,
gangen, um Rechtswissenschaft zu studieren tlNd^ '
absichtige jetzt nach Ableistung seiner Militärpn .̂
bei dem in Wiesbaden garnisonierenden Artiliô /
regiment sein Studium in Berlin fortzustl^
Die Zeit seit ieiitejit luätritt „tom Militär bW
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Lokales.
Limburg , 27. Juli.

^ Die Standarten-Weihe des Kavallerie-
Vereins Linrburg.

Erlief trotz des schlechten Wetters am Samstag
no gestrige» Sonntag aufs beste. Das Fest wurde

o>n SamStag abend eingeleitet mit einer Gedenk-
:etCL*oin Kriegerde » k nt a I, wo der Vorsitzende
oes Vereins, Herr Eisenbahn-Oberassistent B o r -
" e r eine Ansprache hielt und einen Kranz zu
s-hren der verstorbenen Kameraden niederlegte, lln-

klingendein Spiele der Kapelle K e u l zog man
^ara„f nach denk Festplatz, wo ein Konnners statt-
land und die Gesangvereine Eintracht , Liederblüte,
Miltenberg und Evangel . Kirchenchor prächtige
-̂hore 3111» Vortrag brachten und der Vorsitzende

t me zahlreichen Festgäste einen herzlichen Will-
"»unensgruß richtete. Mit Gesang unb Musik

taub die gemütlich verlaufene Vorfeier ihren Ab-
mllnh. Mit einein Weckruf am gestrigen Vonnit-

fand die Feier ihre Fortsetzung. Um 11 Uhr
würde auf dem Neumarkt bei gutem Besuche ein
moinenadenkonzert veranstaltet . Um 3 Uhr nach-
Mittags setzte sich ein imposanter F e st z u g durch
w reichbeflaggten Straßen unserer Stadt in Be-

wrgung. Den Zug cröffnete die Kapelle Keul, der
wh der festgebende Verein und weißgekleideteMäd-
w°n mit der verhüllten Standarte , die Vereine un-
wrer Stadt , auswärtige Kriegervereine anschlossen,

tach Ankunft aiif dem Festplatze begrüßte zunächst
. rr Vorsitzende des Kavallerievereins die Anweseir-
,.c1 besonders die Herren Landrat Geh. Rat Büch-
l?8' Bürgermeister Haerten , die Magistratsmit-

gueder, sowie die Vorstände der hiesigen und ans-
hartigen Vereine. Dann trug Frl . Christine Berg
Wen schönen Prolog vor, der allgemeinen Bestall

wnd. Zur Weiherede  nahm daraufHerr Land-
u? »- Hauptmann der Reserve a. D . Büchting,
welcher die Uniform des 6. badischen Jnf .-Rgts.
Mer Friedrich III .Nr . 114 trug , das Wort . Der
, ""er führte in seiner aktuellen Rede ungefähr fol-
Rndes aus : Da der Vorsitzende des Kreis -Krieger-
erbandes Limburg , Herr Regierungsrat Haupt-

d. R . Heß leider erkrankt sei und deshalb
>e Weiherede nicht halten könne, habe diese ehren-

, Aufgabe zunächst Herr Landmesser Oberleut-
Mt d. L. Herr Zielinski übernommen. Mit Rück-

auf den inzwischen eingetretenen Ernst in der
^mischen Lage habe er aber aus eigenem Antriebe
r:tc, mede an ihn, Redner, abgetreten . „Die Zeitensind ernst geworden," .fuhr der Redner fort , „und

1

'<!) die Kriegervereine, mit denen wir so oft schon
^ ohe und erhebende Stunden gefeiert haben, wer-

u dem Rechnung tragen . Wir wissen alle, daß
wer Bundesgenosse Oesterreich die diplomatischen

„wwhungen zu Serbien abgebrochen hat und daß
r-^ere Nachbarn rechts und links uns nicht sreund-
»w gesinnt sind. Sollten auch für uns scktzvere Tage
ein so müssen an erster Stelle die Kriegerver-

"'' k dafiir sorgen, daß die Bevölkerung, über-
ick tll ^9 und verständig bleibt. Wie oft ist es
st,- vorgekommen, daß die Bevölkerung bei
Ei/sgbgvfahr die Sparkassen gestürmt hat und ihre
sjNlagen zurückverlangt hat, weil sie diese dort nicht

Vermeint. Das ist töricht und unverständig.
undeKbank, Kreissparkasse, Vorschußverein und

vosienschaftcn sind private Einrichtungen , deren
sn̂ et auch im Kriegsfälle , selbst vom Feinde nach
r ouerrecht, nicht mit Beschlag belegt werden dür-
tirf' ^ se Gelder sind auch iin Kriegsfälle nirgends

als bei diesen Instituten . Wer dort aus
st'wst und Furcht Geld abholt , ohne cs nöstg 31t
t ven, und um es zu Hause in den Strumpf zu

v' handelt gegen sein eigenes Interesse und
- gen das des Vaterlandes . Mancher denkt auch,Wj *' ” " VUV KfK-TJ rOUlCLlUWUC ;? .
, cttn schwere Zeiten kommen, nun ginge alles drü-

und drunter und läßt seine Arbeit im Stich.
üm  llt grundfalsch. Wenn der Kaiser die Jung-
„..̂ vschaften zur Fahne ruft und dadurch eine
Ho, - Anzahl Arbeitskräfte fortfällt , müssen die zu
H "'e Bleibenden erst recht in ihrem bürgerlichen

der Landwirt mit Rechen und Sense , der
im; wd am Amboß, jeder an seiner Berufsarbeit
L,A st" ' , damit der Ausfall der zur Fahne ein-
mu stnen Arbeitskräfte dem Vaterlande weniger
Aar wird In allen diesen Fällen können die
tan,.̂ rvereine und in ihrer Mitte wieder die Vete-
tvirst Vvrbildlich durch Ruhe und gutes Beispiel
diem n Harr Landrat Büchting ging nunmehr auf
Vereinŝ vrte ein, welche als Devise des Kavallerie-
"Cini^ Ecken der Standarte eingewirkt sind:
der q ^Pser , mutig , treu ". Die Einigkeit beweise
K,̂ i?-vallerieverein durch seine Zugehörigkeit zum
»î F ^ gerverband. Er wolle durch den Zusam-
Sy,̂ wluß der bei der Reiterei Gedienten keineswegs
schuft̂vbündclei treiben , vielmehr engere Kamcrad-
den ^ vflegen, dabei aber den Zusammenhalt mit
ternî vreraden anderer Waffengattungen nicht un-
lvio^ ven. Mutig und tapfer möchten sie stets sein
dop, r, . ariden Reiterregimenter der Brigade Bre-
?[ngr;rfl wkars -la-Tour , die durch ihren schneidigen
gras, ft zum Siege verhalfen. Treu sei aber eine
Ciâ Lavders den Deutschen im Herzen liegende
dft-,, Ä?st. Wenn die neue Standarte auf der an-
stao-> s das Bild des Feldmarschalls Blücherr v, uu » * niu Ut » fJCUmiULfUJUU » ^ UUUJCt
lvärm|° sti daran erinnert , daß der Marschall Vor-

Jahren wenige Tage vor dem Rhein-»vuuyi. rcuyt w *. vuh «/i-v/i-i.»1-
-Senn sö tu  3 m b u r g im Quartier gelegen habe,
tvjstw Kaiser seine Soldaten rufen würde, so
Vliiche,.,^ Wahlspruch sicherlich sein: Draus wie
in ernft ivk>er in unserem Vaterlande auch
lanb" ,-̂ s^ iten seine Pflicht gegenüber demVater-
Nigs schloß der Redner , „sei es als Soldat in Kö-
kvnnrns stst es in seinem heimischen Berufe , so
v.wtck's ^otrost in die Zukunft blicken und Bis-
läkchf,,,, tẑ ort im Herzen tragen : Wir Deutsche
VerM ^ vlott, sonst nichts auf der Welt. Das sei
vbex bni w? Ut̂ st̂ die neue Standarte . Wenn wir

" Vaterland reden, so wenden sich unsere
str, d->̂ selbst und unwillkürlich zu unserem Kai-
stt. iw „v^ erts aus Norwegen nach Berlin geeilt
w’bäni.r, vln Vorbild ist von Pflichttreue , Vater-
A>if, w „ vvd Arbeitskraft . Und so möge der erste
^edenx- ' 'ver die neue Standarte hinwegbranst, ein
wiöbnis ? vseres Kaisers sein, dem wir damit das
Voleu-- Treue in Freud und Leid wieder-

1 * Jen AF ^ mial klang ans vollem Herzen der frü-
iwstiges '̂vten und der übrigen Anwesenden ein

;*V

1
rvi ' unpfi <x uk: l ?wuutleuueii um
Aeüe/ vrra über den Platz. — Nach dieser
rr il 8nrtO(m 'Ddrmals durch laute Zustimnmngsbe-
sstvst>iikl,„i.cĥ Msinge unterbrochen wurde, fand die\ ^ luuuuiuuiuu IUUU ' 1, | iuiu un.

^ ^ ndarte statt, die von dein Stan-
>„W', sie ^ rrn Ed. W e i m e r mit dem Gelöv-
Sbe . in Ehren zu h

v ’ ri ^ oerstleutnant H e i n r i chs e n mrd
qc,w; v,n Üe r n hatten Begrüßungstele-

'ck.. Dann wurden seitens des Frank-- , —
auf Reisen, teilweise auf dem im

vtzutzes»I.^ stöeuen BtzHtztum eines begüterten"̂üebracht. (Forts , folgt.).

flirtet und Koblenzer Kaballeriestereins, 60n den
Kriegervereinen Teutonia und Germania -Limburg,
sowie vom Artillerieverein und Marineverein Lim¬
burg je ein Fahnennagel mit entsprechender Wid¬
mung überreicht. Mit einem Dankeswort des Vor¬
sitzenden, der die Bewohner der Stadt und alle,
welche zum Gelingen der Feier beigetragen haben,
fand der offizielle Teil seinen Schluß. Auf dem
Festplatze entwickelte sich alsdann ein buntes Leben
und Treiben , das von dem schlechten Wetter leider
sehr beeinträchtigt wurde.

— Rassauischer Bauernverein.
Der Nassauische"Bauernverein tagte gestern nach¬

mittag hier in der „Alten Post". In Behinderung
des ersten Vorsitzenden Generalmajor z. D. von
Kloeden-Wiesbadeu hatte Reichstagsabgeordneter
Justizrat Dr . D a h I e m - Nrederlahnstein die Ver¬
haudungsleitung übernommen, der in seiner Be¬
grüßungsansprache auf die schwierige politische
Lage hinwies und ein begeistert aufgenommenes
Hoch auf Kaiser Wilhelm und Kaiser Franz Josef
ausbrachte. -— Der von Sekretär E r b a che r ge¬
gebene Jahresbericht für 1913/14 verzeichnet eine
außerordentlich rege und fruchtbare Agitations¬
tätigkeit. Die Mitgliederzahl , die von Jahr zu
Jahr um Hunderte abnahm, hat jetzt wieder znge-
nonnnen. Im Jahre 1913 bildeten sich zwê Orts-
,gruppen Ehlhalten und Herschbach bei Selters,
welch' letztere jedoch trotzdem sie 200 Mitglieder
gezählt haben soll, wieder einging. In 1914 bil¬
deten sich 17 neue Ortsvereine mit 200 Mitglie-
dern. Insgesamt ist die Mitgliederzahl im Be¬
richtsjahre um 287 gestiegen. Eine eifrige Tätig¬
keit soll in der nächsten Zeit der Organisations¬
tätigkeit gewidmet werden. Hier^ liege außer¬
ordentlich vieles im argen. Die Schaffung von
Kreisverbänden , von denen keine Spur mehr be¬
steht, ist dringend nötig. Die fehlende Zentrali¬
sation muß umgehend geschaffen werden. — Direk¬
tor Dr . Karl M ii l l e r - Köln behandelte darauf
das Thema : Die neuen Handelsverträge
und der Bauern  st a n d. Er legte eingehend
die Wünsche dar, die der Bauernstand bei der illeu-
regelimg der Handelsverträge , zur Berücksichtigung
empfiehlt. Der Haferzoll soll bestehen bleiben
wie seither. Die Beibehaltung der Futtermittel¬
zölle muß erreicht werden. Für Produkte der Gärt¬
nerei wird ein Zollschutz gefordert, indessen nur
für die besseren Obstsorten und feineren Gemüse.
Die Einführung von Milch- und Rahmzoll wird
die Landwirtschaft nicht für unbedingt nötig hal¬
ten, wenn ihr die Zölle ans Vieh und Getreide wie
seither bewilligt werden. Unbedingt nötig ist ein
Schutz für den Winzerstaud, eine Belegung des
ausländischen Weines mit einer Abgabe, die dem
ausländischen Wein denselben Verkaufspreis auf¬
zwingt wie dem deutschen Durchschnittswein. Die
Ausrechterhaltmig der Vieh- u. Fleischzölle ist not¬
wendig, vor allem aber wird der Seuchenschutz ge¬
fordert . —• Seit 1. Juli hat die rheinische Land¬
wirtschaftliche Produktions - und Absatzvereinigung
in Köln die Warenvermittlung im Nassguischen
Bauernverein , der seither mit Regensburg in Ver¬
bindung gestanden, übernommen. Der Betrieb
wird wie Dr . S e u l - Köln ausführte , mit den-
selbeu Lagerhäusern wie bisher weitergeführt . —
Pfarrer K a st e r t - Köln, der «ebenfalls der Ver¬
sammlung beiwohnte, führte in einem Schlußwort
aus , daß der deutsche Bauernstand auf dem Wege
der Organisation erhalten werden müsse.

— Der E r n st der politischen Lage
machte sich seit Samstag nachmittag auch in unserer
Stadt bemerkbar. Mit der größten Spannung sah
man allenthalben der Antwort Serbiens auf die
österreichische Note entgegen. Mit einer gewissen
EnttäuschnnA wurden die Telegramme nufgcnom-
men, in denen behauptet wurde, daß Serbien sich
nachgiebig zeige, da nach allgemeiner Ansicht hierin
nur ein russisch-serbisches Verschleppungs-Manöver
erblickt wurde. Als jedoch durch den Nassauer Bolen
die Nachricht von dem Abbruch der diplomatischen
Beziehungen bekannt gegeben wurde, konnte man
allenthalben eine freudige Begeisterung und herz¬
liche Sympathiekundgebungen für unsere österrei¬
chischen Bundesgenossen wahrnehmen . Wie in vie¬
len anderen Städten kam es besonders in den Wirt¬
schaften zu patriotischen Kundgebungen . Die Aus¬
hängetafeln für Depeschen sind naturgemäß seit
Samstag ständig von einem lebhaft interessierten
Publikum umlagert , das mit der größten Span¬
nung den Vorgängen folgt.

— Personalien.  Seitens der Landwirt¬
schaftskammer zu Wiesbaden ist die Leitung der im
Herbst zu eröffnenden landwirtschaftlichen
W i n t e r s chu l e zu Limburg dem Landwirt-
schaftslehrerLutte,  bisher an der landwirt¬
schaftlichen Winterschule in Fulda tätig , übertragen
worden.

— Vom La.n d r a t s a m t. Von heute ab befin¬
den sich sämtliche S t e n e r b n r 0 s des K g l.
Landratsamt es im Wa lderdorffer Hof
Fahrgasse 6, Telefon 62. Gleichzeitig sind die Büros
des Kreiswiesenmeisters und Kreisobstbautechnikers
in das Landratsamt zurückverlegt.

Provittzietles.
A Elz, 26. Juli . Im Laufe der vergangenen

Woche wurden die von unserm verstorbenen Herrn
Pfarrer Berdel mann  und von einer Wohl¬
täterin der hiesigen kathol. Kirchengomeinde gestif-
teten Statuen in unserer Pfarrkirche aufgestellt.
Die schönen Statuen gereichen dem Gotteshause zur
Zierde.

8 Hadamar , 24. Juli . Der langjährige In¬
spektor der früheren Corrigenden - nunmehrigen
Heil - und P stl e g e a n st a l t für Geistes¬
kranke,  Herr Schlegel,  ist aus Gesundheits¬
rücksichten zum 1. Juli in den verdienten Ruhestand
getreten und nach Wiesbaden übergezogen. Die
Leitung des Hanfes h<rr der Oberarzt Herr Dr.
He n ke l übernommen, der in demselben auch seine
Wohnung erhalten hat. In der Frequenz der
männlichen Insassen ist in den letzten Jahren kaum
eine Aenderung eingetreten , während die Zahl der
iveibliclien Irren eine kleine Zunahme erfahren hat.
Die Anstalt beherbergt auch noch einige Corrigen¬
den, welche die äußeren Arbeiten vornebmlich'in den
ausgedehnten Gartenanlagen zu verrichten haben.
Die vor einiger Zeit aufgetanchten Gerüchte, daß
die Pfleglinge anderen Anstalten des Regierungs¬
bezirks zugeführt werden sollten, dürften wohl ans
bloßen Vermutungen beruht haben. Es will uns
vielmehr scheinen, daß die Anstalt in ihrem gegen¬
wärtigen Bestände erhalten bleiben wird.

1" Thal heim, 25. Juli . Lebhaftes Bedauern hat
in unserer Gemeinde die Nachricht hervorgerufen,
daß unser Herr Pfarrer K r e l l w i tz, der erst vor
kurzer Zeit hier angestellt wurde, zum 1. Juli nach
Siershahn versetzt worden sei. Denn während sei¬
ner priesterlichen Tätigkeit unter uns hat er sich
durch fein freundliches leutseliges Wesen die Sym¬

pathien der OrtseWSoHirer in hohem Grabe er¬
worben. Zu seinem Rückj-romer ist dem Vernehmen
nach Herr Pfarrer Burg  g r a f in Siershahn er¬
nannt worden.

* Weilburg , 25. Juli . DaS IWährige Kind des
Bahnarbeiters Schreiner in der Gartenstarße
spielte am Fenster einer Mansardenstube und fiel
aus dem Fenster. Es stürzte aus dem 2.  Stockwerk
auf das Basaltpflaster , wo es besinnungslos liegen
blieb. Nach ärztlicher Behandlung wurde daS Kind
wieder munter und lief abends wieder umher . —
Unserer Nachbargemeinde Selters wurde 10 000 J(
Beihilfe zu einem Bahnbrückenbau bewilligt.

: !: Montabaur , 26. Juli . Der .Kaniuchenzucht-
verein für Montabaur und Umgegend will sinne
Zuchttiere und alle von ihnen zu gewinnenden Pro¬
dukte, wie Putzwaren, Schuhe, zubereitete Kanin¬
chengerichte zur Schau stellen und veranstaltete am
18. und 1!>. Oktober 1914 zu Montabaur eine Kreis-
ansstellung, verbunden mit Prämiierung , Kauf
und Verkauf von Kaninchen und Produkten . Alle
kreiseiugesessenen Züchter sind zu dieser Ausstel¬
lung und zu deren Beschickung eingeladen. Nähe¬
res erfolgt durch Anzeige im Nass. Voten.

* Oberlahnstrin , 26. Juli . Der21jährige Bern¬
hard Wolf, Sohn der Witwe Wolf hier, ist nicht
ertrunken,  sondern lebt noch. Von ihm am
Lahnufer zurückgelassene Kleider, die von den Kin¬
dern an den Strand verschleppt worden wären,
gaben zu dem Glauben Anlaß , W. habe sich ein Leid
angetan.

* Oestrich (Rheingau ), 26. Juli . Im Rheine ge-
kündet  wurde hier eine vollständig bekleidete
männliche Leiche. Wie die Untersuchung ergeben
hat, handelt es sich um die Leiche eines erst 19jäh-
rigcn Konditorgehilfen, der in Bonn gebürtig und
zuletzt in Wiesbaden beschäftigt war.

* Frankfurt , 26. Juli . Der Verband Nas¬
sau ischer Ziegenzuchtvereine  gibt be¬
kannt : Wegen Auftretens der Maul - und Klauen¬
seuche in R ö d e l h e i m bei Frankfurt am Main
findet der für Mittwoch, den 29. d. M. für Praun¬
heim vorgesehene Ziegenmarkt nicht statt.

llt . Holzhausen v. d. H., 26. Juli . Ein Metzger-
meister, der am Mittwoch hier ein neues Geschäft
cröffnete, verkauft seine Waren zu weit billigeren
Preisen als die am Platze schon bestehende Konkur¬
renz. Das hatte zur Folge, daß einige der „alten"
Metzgermeister ihre Fleisch- und Wurstpreise sofort
abschlugen, teilweise bis zu 40 Prozent , um den
unbequemen jungen Konkurrenten geschäftlich zu
erdrosseln. Das Publikum freut sich des Fleisch¬
krieges und kauft jeweils immer dort, wo es am
billigsten ist.

llt . Uiilcrliederbach, 26. Juli . Der Kreisaus-
schnß erkannte den Einspruch gegen die Giltigkeit
der Gemeindevertreterwahlen als berechtigt an
und erklärte die Wahl von drei bürgerlichen Ge-
meinderäten für nngiltig.

llt . Frankfurt a. Mi, 25. Juli . Auf einem Guts-
Hof im Vorort Rödelheim wurde am Donnerstag
der 1896 in Lohra (Kreis Marburg ) geborene Ar¬
beiter Joh . G i ß e l m a n n verhaftet . Er steht im
dringenden Verdacht, vor einigen Wochen auf einem
Gute bei Marburg den Gutsverwalter durch einen
Schuß in den Hals schwerverletzt zu haben. —
Gißelmann hat die Tat eingestanden.

K üf i n c n a ssa » 1lch e E !i tii » i ?.
Am vergangenen Sonntag feierte» Schmiede-

meister Gerhardt und Frau in S t r i n z t r i n i -
tatis  das goldene Hochzeitsfest in geistiger und

’körperlicher GestMdheik. — Dem Elsenbahnarbeiter
Heinrich Sehl von Diez,  der seit 40 Jahren bei
der Eisenbahnverwaltung in Limburg beschäftigt
ist, wurde aus diesem Anlaß eine Prämie von
100 Jl  überwiesen.

Gerichtliches.
3 Hadamar , 26. Juli . In der letzten Sitzung

wurde vor dem hiesigen Schöffengeri  cht n. a.
folgendes verhandelt : Wegen vorsätzlickier Körper¬
verletzung war der Metzger Johannes Z. von H.
angeklagt. Der Angeklagte wurde zu einer Geld¬
strafe von 3 dt  oder 1 Tag Haft verurteilt.

* Berlin , 23. Juli . Der vom Kriegsgericht
der Berliner Kommandantur wegen Verrats mili¬
tärischer Geheimnisse an Rußland zu 16 Jahren
Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverlust , Zulässig¬
keit unter Polizeiaufsicht und Ausstoßung aus dem
Heere verurteilte Vizeseldwebel Walter Pohl  be¬
auftragte seinen Verteidiger , Justizrat Barnau , die
eingelegte B e r 11 fung  gegen das Urteil zurück-
znziehen, da er sich bei dem Urteil beruhigen ivolle.

Kirchliches.
Der 25. Internationale Eustaristische Kongreß.

kw . Lourdes, 25.,Juli . Nach einem feierlichen
Pontifikalamt in der Rosenkranzkirche fanden sich
die Kongreßteilnehmer in den Sälen ihrer Sektion
zu den Sonderveranstaltungen ein. Es bestehen
Sektionen der Deutschen, Franzosen, Engländer,
Oesterreichen, Ungarn , Belgier , Spanier , Italiener,
Polen , Portugiesen und Tschechen.

Tie erste deutsche Sektionssitznng fand im Saale
Jeanne d'Arc unter dem Vorsitze des Kölner
Weihbischofs Dr . Lausberg  statt . Es hatten sich
dazu etwa 200—250 deutsche Teilnehmer eiugefuu-
den, darunter Prof . Dr . Susen -Köln, Pfarrer
Jugensand , Ehrendomherr Pfarrer Hütten ans
Vanlo, Pfarrer Kamp aus Düsseldorf usw. Nach
einer herzlichen Begrüßung durch den Vorsitzenden,
der als Thema des Kongresses das Königtum
Christi in der Welt durch die Eucharistie hinstellte,
der ohne Unter schied der Nationen und
Länder . über alle Völker herrsche, I»d+
Pfarrer Dr . Freese-Schwojsdorf (Diözese Os¬
nabrück) seinen Vortrag : Das Königtum Christi
in der Eucharistie über alle Nationen gemäß Theo¬
logie und Geschichte. In herrlichen Worten führte
er aus , daß die Quelle der unermeßlichen Kraft der
Kirche ans die Herzen der Gläubigen , die Arme und
Reiche, Königs - und Arbeitersöhne, in den Priester¬
stand ziehe in der hl. Eucharistie ruhe. Die Kirche
habe ihren siegreichen Kampf nur deshalb bestan¬
den, weil sie ihre Glieder mit dem Leibe und Blute
Jesu Christi vereinige. Wie Elisüus aus den Toten
erweckte, indem er seinen Mund ans dessen Mund
und sein Herz auf dessen Herz legte, so hält
Christua auch heute noch die erkaltende Welt, in¬
dem er in der hl. Kommunion sein Herz mit dem
der Menschen vereinigt . Zum Schlüsse schilderte
Redner wie sich das Königtum Christi im 20.
Jahrhundert besonders in dem anfblühenden Herz-
Jesu -Verein zeige. Dem König und Sieger ge¬
bühren Lorbeeren und Palmen . Wenn wir in die¬
sen Tagen rufen : Hosanna dem Sohne Davids , so
sei Lorbeer und Palme der tiefe Glaube und das
freudige Bekenntnis dieses Glaubens.

Weihbischof Dr . Lausberg  dankte dem Red¬
ner und bemerkte, daß^morgen Freitag die 2. Sek¬
tionssitzung und am Samstag eine Predigt in der
Pfarrkirche stattfindet , wo für die Deutschen ein

sakramentales Triduum gehalten wird. In der
Diskussion sprach Pfarrer K ü h n aus Lorenzdorf
(Diözese Breslau ) sich darüber aus , daß cm vielen
Orten der Diaspora eine Fronleichnamsprozession
nicht möglich sei. Er bat um das Gebet an der hl.
L>tätte von Lourdes. Unter anderem schilderte ein
Priester aus Kopenhagen, wie das Königtum
Christus auch heute noch die erkaltende Welt, in-
zeige. Vor 40 Jahren habe ein Priester in der
Wohnung des einzigen Katholiken die erste bl.
Messe gelesen und nun zähle Dänemark 10 000 Ka¬
tholiken. Tausende von Protestanten fanden sich
zu den Fronleichnamsprozestionen ein und legten
so Zeugnis für die hl. Eucharistie ab. Ei» deut¬
scher Missionar der Pallottiner aus Kamerun
schilderte das Königtum Christi bei den Schwarzen.
Vor 20 Jahren gab es dort noch keinen Katholiken,
und heute sind es deren 20 000. Der Vorsitzende
Weihbischof Dr . Lausberg schloß die Versammlung
mit den Worten eines schlichten Arbeiters beim
Eucharistischen Kongreß in Köln : „Wir haben für
den Heiland noch nicht genug getan !,,

Bemerkt sei, daß die deutsche Karawane am
Montag von Metz abreiste und auf dem Wege nach
Lourdes auch dem Wallfahrtsort Paray -le-Moniat
einen Besuch abstattete.

Die Versammlung der österreichischen Sekt 'on
war ebenfalls gut besucht. Präsident war Probst
Schab els aus Graz. Das behandelte Thema,
an das sich eine rege Diskussion anschloß, hatte die'
hl. Eucharistie zum Gegenstand.

In der allgemeinen Nachmittagsversammlung
vor der Rosenkranzkirche sprach unter anderin auch
Kommerzienrat Müller -Hoberg in deutscher
Sprache. Uber: Die bl. Eucharistie und der Friede
unter den Nationen . Abends fand die' übliche feen¬
hafte Beleuchtung und Lichlerprozessionstatt.

Weltkrieg oder Vermitst
' (msfl?

Die Stimmung in Deutschland
ist nach allen Meldungen ans den Großstädten über¬
all ruhig und selbstbewußt.  In Verlikr'
wurde von jungen Leuten eine Demonstration vor
der russischen Botschaft versucht, von der Polizei
jedoch prompt verhindert . In Paris demonstrierten
100 .tschechische Studenten vor der österreichischen
Botschaft und verbrannten eine schwarzgelbe Minia¬
turflagge.

Ungewisse Haltung Rußlands.
Petersburg , 26. Juli . Die Ereignisse des gest¬

rigen Kronrotes werden geheim,gehalten. Gerüchte,
die über teilweise Mobilisierungen  umlau¬
fe», werden von manchen geglaubt, doch besteht keine
Möglichkeit, sie nachzuprüfen. Zweifellos sind einige
Maßnahmen getroffen worden, die eine Beschleunig¬
ung der Mobilisierung ermöglichen würden : so wur¬
de die Beförderung ,der Fähnriche  oes Peters¬
burger Armeekorps zu L e u t n a n t s heute früher
als üblich vorgenommen, auch die Verhängung , des
außerordentlichen Schutzes dürfte kaum wegen der
Streiknnruhen erfolgt sein, aber die Maßnahme
ermöglicht eine sofortige Unterdrückung unbequemer
Blätter . Die Presse erhielt bereits ein eingehendes
Verzeichnis von Nachrichten militärischer Natur,
deren Verbreitung bedingungslos untersagt ist,

Kaiser Wilhelm wieder daheim.
WB . Kiel, 27. Juli : (Drahtbericht .) . Der

Kaiser ist heute morgen '7 Uhr an Bord der „Hohen-
zollcrn" hier eingetroffen . Die Abreise nach B e r -
l i 11 erfolgte 11m9 Uhr. Die Ankunft auf der Sta¬
tion Wildpark erfolgte heute nachmittag 3 Uhr.

WN . Paris , 27. Juli . (Drahtbericht.) Mi-
nisterpräsident Viviani  wird sich direkt über
Kiel und Altona nach Paris zurückbegeben.

Keine weitere Mobilisierung Italiens.
Wir . Rom, 27. Juli . (Drahtbericht .) Italien

hat keine neue militärischen Maßnahmen ergriffen.
Die Meldung eines auswärtigen Blattes , daß zahl¬
reiche Reservisten aus dem Elsaß einberufen worden
seien, ist f a l s ch.

Panik in Scmlin.
WB . Semlin , 27. Juki . (Drahtbericht.) Die

Stadt bot gestern das Bild äußerster Verwirrung.
Die Garnison bat ihren Marsch ans der Stadt be¬
reits am Samstag vollendet.

Montenegro macht mobil.
WB . Ccttinje , 27. Juli . (Drahtbericht .) Der

Kronrat beschloß unter dem Vorsitz des Königs die
allgemeine Mobilisierung.

Diploinatischcr Schritt Rußlands und
Frankreichs in Wien.

Wien, 26. Juli . Der französische und der rus¬
sische Botschafter haben sich heute, wie aus gut un¬
terrichteter Quelle verlautet , zum Grafen Berch-
told begeben, um ihm die Schlichtung des öster¬
reichisch-serbischen Konflikts durch einen Schieds¬
spruch vorznschlagen.

Petersburg , 26. Juli . Die russischen Kreise er¬
hoffen eine Beilegung  des Konflikts durch Ver¬
mittlung Kaiser Wilhelms.

Petersburg , 26. Juli . Der Vertreter des Wolfs-
Bureaus erfährt von zuverlässiger Seite , daß der
allgemeine Eindruck nach der Unterredung des Mi¬
nisters des Auswärtigen Sasonow mit dem öster-
reichisch-iiNjgnrischcn Botschafter Grafen Szapary
günstig ist, wenn auch die Lage kritisch bleibt.

London, 27. Juli . Das Reuterbureau erfährt
aus Kreisen, die in enger Berührung mit Wien
stehen, daß die militärischen Vorbereitungen , welche
Oesterreich-Ungarn treffen werde, Serbien noch
Zeit geben , seine A n t w 0 r t e i n e r noch¬
maligen Erwägung zu unterziehen.

Kassel, 26. Juli . Auch die Kaiserin  gibt
ihren Sommeraufenthalt Hierselbst vorzeitig auf.
Mittels Hofzuges tritt sie heute abend 10 lthr die
Rückreise nach Potsdam an.

Snttgarl , 27. Juli . Gestern abend versammelte
sich vor der hiesigen österreichischen Gesandtschaft
eine riesige Menschenmengeund brachte Sympathie-
knndgebungen für Oestereich-Ungarn dar.

Wettcraussichten für Dienstag 28. Juli.
Sehr veränderlich, doch meist wolkige und trübe,

einzelne Regenfälle, kühl.

Verantwort !, f. Anzeigen u. Reklamen L. Neumair.
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Bekanntmachung.
Montag den 3. August d. I ., nachmittags 7 Uhr,

findet eine
Uebung der Pflichtfeuerwehr

statt , zu der sich alle Feuerwehrpflichtigen am Gerätehaus
im Hospitalhofe einzuftnden haben.

Die Armbinden müssen angelegt werden , auch sind
die den einzelnen Pflichtigen zugegangenen Zuteilungs¬
benachrichtigungen mitzubringen.

Gesuche um Befreiung von der Uebung müssen recht¬
zeitig schriftlich bei dem Ortsbrandmeister angebracht
werden und zwar hat dies zu geschehen:

1. wegen Krankheit oder sonst. Familienverhältnisse
spätestens 6 Stunden vor der Uebung und

2. wegen Ortsabwesenheit am Tage der Bekannt¬
machung der Uebung

Entschuldigungen dürfen nur in ganz besonderen Aus¬
nahmefällen , dagegen können geschäftliche Verhinderungs¬
gründe überhaupt nicht als begründet anerkannt werden.

Die Uebertretung der Bestimmungen , sowie das nicht
genügende oder unentschuldigte Fehlen oder Zuspätkommen
und das vorzeitige Entfernen bei der Uebung wird gemäß
der Regierungs - Polizeiverordnung vom 30. 4. l906 mit
Geldstrafe bis zu 60 Mark, im Unvermögenssalle mit
entsprechender Haft bestraft.

Die Führer und Unterführer der freiwilligen Feuer¬
wehr werden zu dieser Uebung eingeladen.

Limburg, den 24.  Juli 1914.
Die Polizeiverwaltung:

7467 Macrfen.

Freibank.
Dienstag, den 28 . Juli von 5 '/-—6'/- Uhr nachm,

und Freitag den 31. Juli , von 4—5 '/- Uhr nachm:
Kuhfleisch, roh ä Pfd. 40 Pfg., Ochsenflcisch, gekochtä
Pfd . 30 Pfg ., Schweinefleisch roh ä Pfd . 40 Pfg ., ge¬
kocht ä Pfd . 30 Pfg.

Fleischhändlern , Metzgern, Wurstbereitern ist der Er¬
werb von Freibankfleisch verboten, Gastwirten und Kost¬
gebern nur mit Genehmigung der Polizeibehörde gestattet.
_ Die Schlachthof-Berwaltnng.

Mst-Mtimck zu Murg.
Am Mittwoch , den 9. September 1914, vormittags

findet auf dem städtischen Marktplatz am Schafsberg der
erste Pferdemarkt statt.

Austrieb der Pferde von 7—8'/t  Uhr.
Standgeld wird nicht erhoben.
Stallungen sind in der Stadt genügend vorhanden

und können auf Wunsch durch den Magistrat nachgewiesen
werden.

Für die besten Kollektionen von Händlerpferden
werden Preise in der Gesamtsumme von 500 Mk. ausge¬
geben. Die Bewertung erfolgt nach der Anzahl und der
Qualität der vorzuführenden Pferde . Die Preisverteilung
erfolgt im Anschluß an die Prämiierung um 10 Uhr.

Restauration ist auf dem Marktplatz. Von 10 Uhr
ab findet Freikonzert statt.

Nachmittags von 3 Uhr ab nnd Abends großes
Volksfest. 7344

Die städtische Pferdemarkt-Kommission.

Eine ungarische Rapp -Stute,
11 jährig , tadellos auf den Beinen, edel gezogen ist preis¬
wert im Gräfl . Stalle zu Westerburg abzugeben.

Westerburg, den 25. Juli 1914. 7440
Gräfl. Leiniogen’sches Forst- nnd Rentamt.

Stanöührchen u. Küchenuhren.
in schönen Mustern.

Reparaturwerkstätte. ^ uhÄch ^ "'
Untere Grabenstraße, gegenüber ber Amtsapotheke.

Schilderund Plakate
mit nachstehenden Aufschriften in deutlichem,

gut lesbarem Druck sind stets vorrätig:

Wohnung £
zu vermieten . ■

Größe: 21X24  cm . 5 Gi
Preis 10 Pfg.

Laden
:<i vermieten,
öße : 26X33 cm.

Preis 10 Pfg.

Möbl. Zimmerj4»
zu vermieten . » sin

Größe : 26X33 cm . S (Au
Preis 10 Pfg . J Gr . i

slcbtskarten
d hier zu haben.

Karton gedruckt .)
12X34 cm . Pr . 20 Pfg.

Für Bürgermeistereien , k

Quittungskarten - - a*
Ausgabe . !
Größe : 20X29 cm . Pr

iehörden etc . :

äids-Bürsan
eis ä 10 Pfg.

Für Speisehäuser : J F

Mittagstisch.i-Qe
Größe : 24X35 cm . S

Preis 10 Pfg . * Gr .:

lir Gasthöfe etc . :

schlossene
Gesellschaft.

217 »X 31 cm .Pr .10P.

Für Coloniahvaren -Ham

Frische Schellfische. ; I
Nenes Sauerkraut. ;

Stück 10 Pfen

Hungen etc . :

leringe und
Rollmöpse

nig.

Die Preise verstehen sich für unaufgezogene
Papierschilder . Das Aufziehen wird auf Wunsch

schnell und billig besorgt.

Limburger Yereinsdruckerei.
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Freitag , 7. August:

Abends 8% Uhr : Generalprobe der musikalischen
Darbietungen bei Gelegenheit des Begrüßungs-
abends und des Gartenfestes am Sonntag . Fest¬
halle.

NeSenversammlungen.
Sonntag , 9. August:

Nachm. 4 Uhr : Versammlung der Vertreter der
Akad. Bonifatius -Vcreine im Collegirnn Lud-
gerianum , Domplatz 23.

Montag , 10. August:
Vorm. 91/2 Uhr : Enthüllung des Grabdenkmals

für den fl Herrn Prälaten Dr . Hülskamp auf
dein Zentralfriedhof.

Vorm. 9/4 Uhr : Generalversammlung der Organi¬
sation zur Verteidigung der christl. Schule nnd
Erziehung , in der Festhalle. (Eintritt frei.)

Vorm. 10 Uhr : Beratende Versammlung des Akad.
Bonifatiusvereins im Collegium Ludgerianum,
Domplatz 23.

Vorm. 10 Uhr : 'Versammlung des Verbandes der
Vereine kath. Akademiker zur Pflege der kathol.
Weltanschauung. Union, Krumniestraße.

Vorm. 12 Uhr : Versammlung der Anima -Priester.
Beiderlindcn , Clemensstraße.

Nachm. 2)4 Uhr : 6. Generalversammlung des Se¬
kretariats sozialer Studentenarbeit (Dr . Son¬
nenschein). Union, Krummestraße.

Nachm. 2)4 Uhr : Generalversammlung des Diöze-
san-Organistenvereins Münster bei Küpper-
Fechtrup, Maricnplatz.

Nachm. 2% Uhr : Fortsetzung der beratenden Ver¬
sammlung des Aakad. Bonifatiusvereins im
Collegium Ludgerianum.

Nachm. 3 Uhr : Akadem. Missionsversammlung für
Studenten und akadem. Gebildete in der Aula
der Universität . (Einberufen vom Akadem.
Missionsverein.)

Abends 8)4 Uhr : Generalversammlung vom Pax,
Verein von kath. Priestern Deutschlands, E. V.,
bei Küpper-Bechtrup, Marienplatz.

Abends 8)4 Uhr : Vereinigung der ehemaligen Feld-
kircher im Hotel Tüshaus , Telgter Straße 24.

Abends 8I/2 Uhr : Festversammlung des kath. Leh¬
rer - und Lehrerinnenvereins im großen Saale
des Zoologischen Gartens.

Abends 81/2 Uhr : Festversammlung der kath. kaufm.
Vereine im großen Saale des Censtalhofes.

Abends 814, Uhr : Feftversammlnng der kath. Ge¬
sellenvereine im großen Saale des Kath. Ge¬
sellenhauses, Aegidiistr. 21.

Abends 8I/2 Uhr : Festversammlung des Kreuzbünd¬
nisses, Verein abstinenter Katholiken, E. V., im
großen Saale des Arbeiterhauses , Schillerstr. 46.

Abends 8)4 c. t . : Festversammlung des Verbandes
der Freien Vereinigungen kath. Studenten,
Kreuzschanze.

Abends 8I/2 c. t . : Festkommers des Kartellverban¬
des der kath. Studentenverbindungen (farben¬
tragend , C. V.) im Schützenhof. (Eintritt nur
mit besonderer Karte .)

Abends 8)4 c. t . : Festkommers des Verbandes der
wissenschaftl. kathol. Studentenvereine Unitas
int großen Saale des Stadttheaters , Neu¬
brückenstraße 5.

Dienstag , 11. August:
Vorm. 9 Uhr : Konveniat früherer Innsbrucker.

Feierlicher Gottesdienst mit Festpredigt in der
St . Ludgeri-Kirche.

Vorm. 9 Uhr : Priesterabstinentenbund , Generalver¬
sammlung mit orientierenden ! Vortrag über
Einrichtung und Ziele des Bundes . Union,
Krummestraße.

Vorm. 91/2 Uhr : Generalversammlung des Volks¬
vereins für das kath. Deutschland, in der Fest¬
halle. (Eintritt frei.)

Die von unserem Verband errichtete

Beratungsstelle für mittellose
Lungenkranke

befindet sich in 6060

SilUfltftfl Hallgartenw.7(tOl'töf
Die Beratung  erfolgt kostenlos.

Sprechstunden : Mittwochs von 10—12 Uhr vorm-
Die Vorsitzende des Kreisverbandes der

Vaterländischen Frauenvereine im Kreise Limburg.

Limburg
(LA H N.|

_Hochfeine SpeciaÜläf
3>Frieoricw?oorfer Zwier ack

Garantiert reiner Butter -Zwieback . Bestes u. feinstes Kaffee-
u . Teegebäck Aerztlich empfohlen . Zu haben im Geschäfts¬
lokal Hospitalstrasse No. 9 und in den durch Plakate kenntl.
Verkaufsstellen . (Bitte auf meine Schutzmarke zu achten .) 5759

MM Regenschirme
aparte Neuheiten,

Spazier Stöcke
grösste Auswahl . 1003

Limburger Schirmfab ikj

vis -a-vis der Stadt Diez.

JOLU
mit natürlichem
Wiesbadener
Kochbrunnen-
Quellensalz.

Idealstes Kesmetikum tür
Haut- u. Haarpflege. Beste

Muskelstärkung für jed. Sport.
Anerk. sclimerzlind. Mittel
bei RSseesKssatiaatäMS,
SääoSsS, Sscfeiias , Hoxess-
sciiuss , Kücken-
schmerzen , Uorctasi-

Obungea , Eng !. Krankheit
der Kinder . — Zu haben in Apo¬

theken und Drogerien.
AIl.Fabr.: Dr. P.Schmitz&Co., Wiesbaden.

Alleinverkauf für Limburg : Anton Kailai,
Drogerie Sanitas in Limburg . 6044

Vorm. lOsch, Uhr : Verband der Präsides der Dienst-
botenvereine bei Stienen , Syndikatgasse 6.

Vorm. 10 Uhr : Generalversammlung der Unio
Apostolica im Ludgerianum , Domplatz.

Vorm. 10 Uhr : Festversammlung der Akadem. Bo-
nifatiusvereine im Auditorium Maximum der
Universität . Eingang Johannisstraße.

Mittags 1 Uhr : Konveniat früherer Innsbrucker.
Gemeinschaft!. Mahl im Fürstenhof . (Ebendort
abends Treffpunkt .)

Nachm. 3 Uhr : Oeffentliche Männerversammlung
des Männerapostolats im großen Saale des Ge-
sellcnhauses, Aggidiistraße 21.

Abends 8 Uhr : Versammlung der Rompilger im
Saale des Kath. Gesellenvereins, Aegidiistraße 21.
Abends 8% Uhr : Eucharistische Feier des Männer-

apostolats mit Predigt im hohen Dom.
Abends 9 Uhr c. t . : Festkommers der Kartellver¬

bandes der kath. Studentenvereine Deuschlands
(nichtfarbentragcnd K. V.) im Schützcnhof.

Abends stich Uhr : Festversammlung der kathol. ab¬
stinenten Studentenverbindung „Hochland" ini
Frauenbundhaus , Domplatz.

Mittwoch, 12. August:
Vorm, stich Uhr:  Allgemeine öffentliche Missions-

Versammlung in der Festhalle. (Eintritt frei.)
Nachm. 2)ch Uhr : Borromaeus -Vereins -Versamm-

lung im Saale des Zwei-Löwenklubs, Eingang
Clemensstraße.

Nachni. 3 Uhr : Versammlung des Albertus -Mag-
nusvereins in der Aula des städt. Gyinnasiums.

Nachm. 3 Uhr : Festversammlung der Vincenz-Ver-
eine im großen Saale des Gesellenhauses, Aegi¬
diistraße 21.

* *

Ausstellung für neuzeitliche christl. Kunst im
unteren Sale des Collegium Borromäum . Geöff¬
net vom 9.—23. August von 10—6 Uhr. Eintritt
50 I . Ein Führer durch die Ausstellung wird den
Besuchern unentgeltlich abgegeben.

Das Landesmuseum der Provinz Westfalen ver¬
anstaltet vom 9.—30. August eine Sonderausstel¬
lung ansgewählter Kunstwerke aus der Stadt und
ehemaligem Hochftift Münster . Geöffnet Somr-
tags von 11—1 und 3—6 Uhr, Wochentags 10—1
und 3—6 Uhr. Eintrittsgeld 50 I.

Ausstellung der Missionsvereinigung kathol.
Frauen und Jungfrauen im Collegium Borromae-
um, Domplatz 8/9. a) Ausstellung von Paramenten
für Missionen; b) Völkerkundliche Missionsausstel¬
lung . Tägl . geöffnet 9—7 Uhr. Feierliche Eröff¬
nung Samstag , 8. August, morgens 11 Uhr. Ein¬
tritt frei.

Afrika-Museum der St . Petrus -Claver-Sodali-
dät (ethnographische Sehenswürdigkeiten aus allen
Gegenden des dunklen Erdteils ). Frauenbundhaus
Domplatz 37/38. Geöffnet vom 9.—13. August,
vorm. 9—12, nachm, von 2—7 Uhr.

Geologisches Museum der Universität , Pferde¬
gasse3. Eiszeitfauna Westtalens, insbesondere Ske¬
lette vom Mammut , Höhlenbär , Ur usw. Ferner:
Geologisches Querprofil durch Westfalen in natür¬
lichem Gestein.

Für die Mitglieder der Generalversammlung
ist das Museum morgens von 11—1 Uhr und nach¬
mittags von 3—6 Uhr unentgeltlich geöffnet. Täg¬
lich viermal Führungen für je 20 Personen durch
Prof . Dr . Wegner und Dr . Kuhlmann , morgens
um 9 Uhr und um 10 Uhr und nachmittags um 6
und um 7 Uhr. Karten werden zu diesen Führun¬
gen unentgeltlich ausgegeben im Bureau des Lokal-
f -'.uHr.rg <SolUtraße 57 (1 Treppe ) .

Mehrere tüchtige

Maurer
oder

Bauarbeiter
gesucht. - 7438

Gebr . Franke.

2L gute Maurer
auf sofort gesucht. 7395

losek Zabel , Baugeschäft,
Datteln i. W.

z>IIIgkMe.a»7-rkL
nach Imonatl . Ausbildung,
Stellung in fürstl ., gräfl. u.
Herrschaft!. Häusern . Prosp.
frei. Kölner vienerfacbsciiule
und Servieriebranstait , Köln,
Ehristophstr . 7._78

Hausbursche
von 15—16 Jahren sofort
gesucht. 7413
Metzgerei .Hol». Hach,

_ Oberlahnstein _
Ein selbständiges , zuver¬

lässiges älteres Mädchen so¬
fort gesucht. 7447

Georg Schlosser,
_ Eschhofen._

Ein kräftiges

Mädchen
für Haus - und Gartenarbeit
baldigst gesucht. 7450

Obere Grabenstr . 18, l .Et.
Monatsm . od. Frau ges

7448 Werner -Sengerstr . 3p-
Junger Mann , der die

Handelsschule besucht bat,
sucht Stellung.

Off. unt . I . K . 7466 an
die Exped. erbeten.

FW« MWWu
zum baldigen Eintritt ge¬
sucht. 7472

«los . Engel mann,
Limburg , Schlenkert 2.
Junges anständiges Mäd¬

chen zum 1. August gesucht.
1. Fiebig , Plötze . 7461

Ich suche ein 15j., evang.,
intelligentes Mädchen als
Dienstmädchen in feinem
Hause (2 Pers .). Dasselbe
muß Lust und Liebe, sowie
Talent haben zu allen im
besseren Haush . vork. Arbeit.
Selbstgeschr. Off. unt . N. B.
7471 an die Exped.
Schön möbliertes Zimmer
fofort zu vermieten.

Rohrweg 3.  7468

Logis mit Kaffee.
Obere Fleischgasse 6.

Mach

Amerika
von

Antwerpen
mit 12000 bis 19000 tons
grossen Doppelschrauben

Dampfern der 1
Red Star Line
Erstklassige Schiffe -
Tim : Massige Preise.
Vorzügliche Verpflegung

Abfahrten wöchentlich
Samstags nach New York

14 tägig Donnerstags
uach Boston.

Auskunft durch

Red Star Linie,Antwerpen
oder deren Agenten:

Eduard Pachten , Limburg.

Apollo-
Tlieater.

Auf Wunsch heute Montag
Wiederholung des gestrigen
Programms . Anfang 7 Uhr-

Die Direktion.

Mk
Kaiserkrone p. Etr. M. £
Speisezwiebel „ „ „JSpeisemöhren „ „ 6.»w
Aprikosen „ „ „2o
ab hier gegen Nachnahme.

Lac . Frenz jr . , §
Vallendar am Rhein . iS

Stoff -Knöpte
Moderne Doppelrandknöpfe , flacbj
und gewölbte Knöpfe , werden au
jedem Stoffe hergestellt . Der Pre ,s
von 40 Pfg . bis Mk. 1.— das DU
steht in keinem Verhältnis zu deI
Arbeit und der Zeit , die Sie bei#
Ueberziehen von Holzformen vef'
schwenden . Lieferungen in einigen

Stunden . 38

Job. Franz Schmidt , Limburg B

Ueberraschend schnkü
wurde ich von meiner

Flechte
durch Gebrauch von Odek'
ineyer ' s Medizinal .Herba-
Seife vollständig besrett
Fr . M . Knobloch, München-
Herba -Seife ä Stück 50 Pf-
30°/» stärk. Präp . Mk. 1,—,
Z. h. i.d. Apoth.,Drog .,Pars -,
sow. bei 5243

Dr . H . Kexel,
Drogerie zum roten Kreuz

. ThOrlngisohea ■> »,

£echnikum Intcnau
Mßschinenb . u . Elcktrotech . Abt . für I
Ingenieure , Techniker u . Werkmst r. I

Dir. Prof. Schmidt j
157

Reue
Wellern».MewloW
Perle von Erfurt oder
Kaiserkrone per Zentner
Mk. 4 mit Sack versendet
unter Nachnahme 7366

Isaac Itossmaun,
Echzell  in der WetteraU,
Telef. 36 Amt ReichelsheiR

Spezialität : echt rheinisches

empfiehlt 742?
Ad . Keller , Schlenkert 9-

MiMWIlkl,,
960 m m Stammdurchlav-
Fabrikat Framag , 1910
baut , so gut wie neu, preis/
wert zu verkaufen. Anff'
unt . Chiffre J. K.7457 an Eich

Rotbanä>j
Salm-7era-7<ern ffiSr

/ $i}rü (tßr =2irmstm<

1 iiiii. .S ! ”2 «. '
£uhns Seifen ■7äbriken  v._ _

5775

Dobermann-NW
11 Mon . alt , wachsam u. ttVf,
billig zu verkaufen. 74'

Frankfurterstr . 49

» « »NM ,
zugelaufen . 744°

Ad . Weller,
_ Pütschbach._

Gutgehende Bäckerei nnt
Kundschaft und Wohnu^ ?ist sofort zu vermieten
Joli . Burggraf W« -«;j

in Villmar . 74^

WMW«
mit Garten , in der Diez^
straße, ganz oder geteilt s
vermieten . Wo, sagt
Expe dition_

Wohnhaus , 2X2 - E
merwohnungen mit M»
sarden und allem Zubehch
sowie Garten , ganz ^
geteilt zum 1. Oktober
vermieten.

BrückenvorstadtOu ,̂

Ein besseres Haus
Zentrum der Stadt mit och
Zimmern zum Allenw°
wohnen gesucht. .

Gefl. Offert , unt . 7394 »
die Exped. des Blatees ^ ^ .

Für ein Jungen , der
Schneiderhandwerk erler>^
will , wird ein tüchmL
Schneidermeister
Zu erfr . bei Kustav 8o»^
Limburg , Salzg . 2.
Möbl . Mansardenzim
mit Pens , zu vermieten,

Näheres Expedition-

Ab
Ili»̂
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